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Heute wird Nr. 
Schweidnſtz, Liegnitz. 3) Correſpondem aus Breslau. 
Inland. 

Berlin, 9. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem zu Schweß ſtationirten 
Gendarmen Redlinger der Iften Gensdarmerie-Bri⸗ 
gade das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; dem ge⸗ 
heimen Juſtiz⸗ und bisherigen Hofgerihts:Rath Fehrn. 
von Klot⸗Trautvetter zu Greifswald zum Direktor 
des dortigen Hofgerichts zu ernennen; und dem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius und Notarius Lindenau zu Inſterburg 
den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Monats ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der Bankordnung vom 5. Oktbr. 1846. 
Aktiva. 
1) Geprägtes Geld und Barren. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen 
3) Wechſel⸗Beſt ande 19,873,800 
4) Lombard Darlehne . . 15,548,500 
5) Staats⸗Papiere, verſchiedene For⸗ 
derungen und Aktiva. . 12,812,200 
Paſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf. . 17,298,200 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien .. . . 23,045,900 
8) Darlehne des Staats in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen (nach Rückzahlung 
von 4,400,000 Rtl. cfr. $ 29 
der Bank⸗Ordnung vom 5. 


12,062,400 Ritt. 
666,000 „ 


K 


Oktober 18460) 1,600,000 „ 
9) Guthaben von Staatskaſſen, In⸗ 

ſtituten und Privatperſonen, 

mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ 

behrs + . . 6,034,200 „ 


Berlin, den 31. Dezor. 1847. 5 
Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
(gez.) v. Lamprecht. Witt. Reichenbach. Me yen. 
Schmidt. 

Angekommen: Se. Excellenz der geh. Staats⸗ 
Miniſter v. Kampe von Magdeburg. — Abgereift: 
St. Excellenz der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des 7ten Armee⸗Corps, v. Pfuel, 
nach Münſter. . 

Berlin, 10, Jan. Se. Majeſtät der König ha: 
ben allergnädigſt geruht, dem kaiſerlich öſterreichiſchen 
Vice⸗Konſul, Dr. jur. von Hahn zu Janina in Als 
banien, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Mi⸗ 
litär⸗Intendanten des Zen Armee⸗Corps Foß den Ti⸗ 
tel und Rang eines wirklichen geheimen Kriegsraths 
und Rathes zweiter Klaſſe; dem Ober-Auditeur Guͤn⸗ 
ther, beim General⸗Kommando des Gten Armee⸗Corps 
zu Breslau, bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den 
Charakter als geheimer Juſtiz Rath; und dem 
bei dem Minifterium des Innern angeſtellten geheimen 
erpedirenden Secretät Wendt den Charakter als Kanz⸗ 
lei⸗Rath zu verleihen. 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt nach Bonn abgereiſt. 

Die Organiſation unſerer proteſtantiſchen Kirchen: 
behörden in dem Sinne, daß die Kirche ihre eigenen 
Angelegenheiten felbft verwalte, iſt feit längerer Zeit 
ſchon inſoweit ausgeführt worden, daß die, bisher mit 
den Regierungsbehörden unter einem Oberpräſidium 
vereinigten Konſiſtorien von denſelben getrennt und un: 
ter eigene Präfidenten geftellt worden ſind. Jetzt dürfte 
nur noch eine Centraliſation dieſer verſchiedenen Pro 
teſtantiſchen Konſiſtorien, durch Einrichtung einer be⸗ 
fonderen Centralbehörde, bewirkt und dadurch dem gan⸗ 
zen Kirchenweſen die techte Einheit gegeben werden. 
Wir wollen nicht wiederholen, was auswärtige Blät⸗ 
ter ſchon ſeit längerer Zeit über dieſe Centralſtelle be⸗ 
richtet, ſondern die Verfügungen darüber abwarten; in⸗ 
deß leuchtet jedem ein, daß hierdurch in die Angelegen⸗ 
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heiten des Kultus und das ganze Kirchenweſen eine 
größere Klarheit komme, und daß namentlich die Ab⸗ 
fonderung von den Behörden anderer Kirchen ihre gu⸗ 
ten Früchte tragen werde. — Nach dem Beſchluſſe 


der am 14. Dezbr. v. J. in der Sophienkirche abge: | 


2) Communalberichte aus Breslau, Kanth, 


König in der Tracht der Ritter des Hoſenbandordens 
malen. Bekanntlich ſteht der Herzog von Sutherland 
mit unſerm königl. Haufe ſchon aus früheren Zeiten her 
in nahem freundſchaftlichem Verhältniſſe. — Für „Gerz 
maniens Völkerſtämme“ ſind in dieſen Tagen auch die 


haltenen Synode ſämmtlicher hieſiger Superintendentu⸗ verſchiedenen deutſchen Anſiedler am Molotſchnaja⸗Fluß 


ren ſollte demnächſt bald eine neue Verſammlung ge⸗ 
halten werden, um die Vorſchläge der von der erſten 
niedergeſetzten Kommiſſion über die Stellung der Geiſt⸗ 
lichen zu den Schulen ꝛc. zu vernehmen. Allen Denen, 
weiche mit den beſtehenden Verhältniſſen unbekannt find, 
können wir nun mittheilen, daß die drei hieſigen Su⸗ 
perintendenten, Schulz, Kober und Hetzel, Sitz 
und Stimme in der ſtädtiſchen Schul⸗Deputation ha⸗ 
ben, daß außerdem in jedem Schulvorſtande ſich ein 
betreffender Geiſtlicher befindet, der darin das Präſi⸗ 
dium führt, und die ganze Geſchäftsleitung hat, daß 
alſo Gelegenheit genug geboten iſt, den geiſtlichen Ein⸗ 
fluß geltend zu machen. Der Prediger Orth hatte 
nun freilich der Verſammlung am 14. Dezember unter 
Anderm vorgeſchlagen, zu Schul-⸗Inſpektoren nur Geiſt⸗ 
liche des rechten Glaubens ernennen zu laſſen; wenn 
indeß ſolche Vorſchläge in der zweiten Verſammlung 
wiederum vorkommen ſollten, ſo iſt es wünſchenswerth, 
daß auch Laien, welche der Frage des Schulweſens 
gewachſen ſind, hinzugezogen und ihrerſeits über die 
Gebrechen unſerer Lehranſtalten vernommen werden. 
(Spen. 3.) 
—+ Berlin, 9. Jan. Unter den vielen Vereinen, 
welche hier für das Wohl der armen und unbemittelten 
Bevölkerung der Hauptſtadt in Thätigkeit ſind, ſei auf 
einen neuen Verein, welcher ſich unter dem Namen: 
„Gemeinnützige Baugeſellſchaft“ hier gebildet hat, um 
ſo mehr die Aufmerkſamkeit gelenkt, als dieſer Verein 
ſich nicht allein die Aufgabe geſtellt hat , für den Bau 
paſſender kleiner Häuſer für Arme und Unbemittelte 
Sorge zu tragen, ſondern auch die Abſicht hegt, dieſe 
Häufer, ſobald das angelegte Kapital wieder gewonnen 
ſein wird, den armen Bewohnern derſelben als Eigen⸗ 
thum zu überlaſſen. Wenn auch dieſe Abſicht des Ver⸗ 
eins erſt nach einer Reihe von Jahren in Erfüllung ge⸗ 
hen kann, ſo iſt doch der Verein wegen der bedeutungs⸗ 
vollen Idee, den Armen und Unbemittelten Beſitz zu⸗ 
kommen zu laſſen, beſonders hervorzuheben, da die ge⸗ 
nannte „gemeinnützige Baugeſellſchaft,“ unter deren Mit⸗ 
gliedern ſich auch unſer wackerer, um das Armenweſen 
ſo verdiente Liedke befindet, der Löſung der ſchwierigen 
Aufgabe der Zeit, wie unanſehnlich der Verein bis jetzt 
auch noch iſt, näher zu kommen ſcheint, als manche 
andere Vereine. Es liegt in der bezeichneten Idee we⸗ 
nigſtens eine Andeutung, wie den kommuniſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen erfolgreich zur Sicherſtellung der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung der Staaten entgegengearbeitet werden 
könnte. — Wie man hört, wird Se. k. H. der Prinz 
Karl im kommenden Monat hier zurückerwartet. — 
Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium hat nun auch den k. 
Gartendirektor Lenns als Mitglied aufgenommen. Die 
Einführung dieſes neuen Mitgliedes hat in dieſen Ta⸗ 
gen ftattgefunden. Bekanntlich bildet dieſes Kollegium, 
an deſſen Spitze der Geh. Ober⸗Regierungscath von 


Beckedorff ſteht, die begutachtende Central-Behörde für € 


die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten des Staates. 
— Während für die Gründung einer Kommunalzeitung 
hier weniger Hoffnung vorhanden iſt, geht man in dem 
benachbatten Potsdam mit dem Plane um, eine allge 
meine preußiſche Kommunalsgeitung erſcheinen 
zu laſſen. Der Vorſteher der Stadtverordneten von 
Potsdam, Herr Schneider, wird als der Leiter des Un- 
ternehmens bezeichnet. Für den Herzog von Sutherland 
wird der hieſige Hofmaler und Profeffor Henſel unſern 


im Tauriſchen Gouvernement in Süd⸗Rußland hierher 
eingeſandt worden. 

Poſen, 7. Januar. Die ſeit einiger Zeit in öf⸗ 
fentlichen Blättern verbreiteten Nachrichten von einer 
demnächſt bevorſtehenden Aufhebung der Grenz⸗ 
zölle zwiſchen Polen und Rußland, ſo wie von 
der Einführung des ruſſiſchen Tarifs an der polniſch⸗ 
preußiſchen Grenze entbehren alles Grundes. Ein hieſi⸗ 
ger angefehiner Kaufmann, der zugleich ein Handlungs⸗ 
haus in Warſchau beſitzt, hat von ſeinem dortigen 
Geſchäftsführer in dieſen Tagen einen Brief erhalten, 
worin alle jene Gerüchte durch die Mittheilung wider⸗ 
legt werden, daß einige Spekulanten ungeheure Waa⸗ 
renvorräthe aufgehäuft und dann durch Ausſprengung 
der beregten Gerüchte eine allgemeine Kaufluſt, die ſie 
zu ihrem Vortheil auszubeuten gewußt, rege gemacht 
hätten. „ (Pof. tg.) 

Neuenburg, 4. Jan. Der Conſtitutionnel Neu⸗ 
chatelois meldet heute, daß am Neujahrstage, nach dem 
Gottesdienſt, das Kollegium der Paſtoren und das Ge⸗ 
neral⸗Conſeil der Stadt Neuenburg, fo wie die Offi⸗ 
ziere des Bezirks, wie gewöhnlich in dem großen Saale 
des Neuenburger Schloſſes erſchienen, um dem Könige 
zum neuen Jahr ihre Glückwünſche und die Huldigun⸗ 
gen ihrer Treue und Ergebenheit zu erneuern und den 
Ausdruck derſelben an den Pröfidenten des Staatsraths 
zu richten. Nachdem dies durch einen der Paſtoren 
in einer Rede geſchehen war, erſchien auch das akade⸗ 
miſche Corps, in deſſen Namen der Rektor Guille bert 
das Wort führte. Der Präſident des Staatsraths be⸗ 
antwortete beide Reden und zeigte an, daß er den Aus⸗ 
druck dieſer Geſinnungen zur Kenntniß Sr. Majeftät 
bringen werde. Hierauf wurden die Offiziere in be⸗ 
ſonderer Audienz vom Präſidenten des Staatsraths 
empfangen, dem fie ihre Huldigungen und Wünſche 
zu erkennen gaben. — Der kleine Rath von Neuen⸗ 
burg hat am 3. Januar Herrn Karl von Chambrier⸗ 
Muralt zum Maitre⸗Bourgeois ernannt, und der große 
Rath Herrn Friedrich Preud’komme zu den Funktionen 
eines zweiten Maitre dis Clefs berufen. (Allg. Pr. 3.) 

ee eee 

uchen, 5. Jan. as eben erſchie ie⸗ 
rungstlatt Nr. 1 enthält folgende e 
den Vollzug des Geſetzes über die Eiſenbahnanleihe 
betreffend: „Zum Vollzuge des Geſetzes vom 30. Nov. 
1847, den Zinsfuß der Eiſenbahnanleihen betreffend 
wird Nachſtehendes bekannt gemacht: 1) Die tönigl. 
Staatsſchuldentilgungs⸗ Spezialkaſſen ſind angewieſen 
worden, baare Darleihen gegen 4pCt. Versi 
ben, Wer N pCt. erzinſung anzu⸗ 
ne er ſolche Darleihen geben will, kann daher 
das dare Geld einer königl. Spegialkaffe überli 
und dagegen die 5 gl. Spezialkaſſe erliefern 
die Kaſsen b taatsſchuldutkunden oder, inſoſern 
kur feen ermit noch nicht verſehen ſein ſollten, bis 
ormlichen Ausſtellung derſelben die Haftſcheine in 
Empfang nehmen. Der Inhalt der Urkunden, welche 
un Beträgen von 100, 500 und 1000 Fl. nach der⸗ 
Wahl des Gläubigers auf den Inhaber oder auf Na⸗ 
men lauten, iſt aus der Anlage erſichtlich. 2) Demje⸗ 
nigen, welcher ein ſolches baares Darlehn giebt, wird, 
wenn er es auch begehrt, ein gleicher Betrag von bai⸗ 
riſchen zu 3 ½ pCt. verzinslichen Staatsobligationen 
auf den Zinsfuß von 4 vom Hundert erhöht. In die⸗ 
ſem Falle hat der Darleiher zugleich mit dem baaren 
Gelde die entſprechende Anzahl von 3% pCt. verzins⸗ 


lichen Staatsobligationen ſammt den dazu gehörigen 
Zinscoupons bei der königl. Spezialkaſſe zur Abſtempe⸗ 
lung zu übergeben. 3) Wer das Darlehn nicht ſogleich, 
ſondern erſt nach Ablauf einer beſtimmten Zeitfriſt ge⸗ 
ben will, hat des ſchriftlich oder mündlich bei einer 
königl. Spezialkaſſe anzumelden, welche hiervon die ge⸗ 
eignete Vormerkung zu machen hat, inſofern die Zeit⸗ 
friſt ſich vom Tage der Anmeldung anfangend nicht 
über drei Monate erſtreckt. 4) Um einer baldigen Ab⸗ 
fertigung bei den königl. Spezialkaſſen gewiß zu ſein, 
werden es die Darleiher ihrem eignen Intereſſe ange⸗ 
meſſen finden, von derjenigen königl. Spezialkaſſe, bei 
welcher ſie das Darlehn aufrecht machen wollen, ſich 
vorerſt einen Tag beſtimmen zu laſſen, an welchem ſie 
das Geld und die Staatsobligationen überbringen kön⸗ 
nen. 5) Die Wirkſamkeit dieſer Bekanntmachung 
dauert bis zum 31. März 1848, inſofern die geſetzliche 
Darleihungsſumme von 10%, MU, Fl. nicht früher 
aufgebracht werden ſollte. Schließlich wird aber noch 
ausdrücklich bemerkt, daß vor Herſtellung der bereits in 
Arbeit befindlichen Arroſirungsſtempel der Vollzug vor⸗ 
ſtehender Bekanntmachung bezüglich der Anleihen mit 
Arroſirung nicht verwirklicht werden, jedoch jeder Dar⸗ 
leihungstuſtige die nebſt der Arroſirung anzulegende 
Summe bei den königl. Staatsſchuldentilgungs⸗Spezial⸗ 
kaſſen jetzt ſchon mündlich oder ſchriftlich a melden, 
reſp. deren Annahme ſichern kann. Wer ſich auf ſolche 
Weiſe angemeldet hat, wird zur Darleihungseinzahlung 
nach der Zeitfolge ſeiner Anmeldung von der einſchlä⸗ 
gigen königl. Staatsſchuldentſigungs Spa zialkaſſe aufge: 
fordert werden. München, am 2. Jan. 1848. Königl. 


Staatsſchuldentilgungs⸗Kommiſſion. v. Weigand. Breul, 


Sekretär.“ 

Landau, 4. Januar. Was Sie in auswärtigen 
Blättern über eine Militär⸗Emeute, oder wie es ſonſt 
dienſtfertige Berichterſtatter zu nennen belieben, leſen, 
beſchränkt ſich einfach auf Wirthshaus⸗ Erzeffe, 


die am erſten Tage des neuen Jahres vorfielen und am 


darauffolgenden Abend ſich wiederholten, auf die Straße 
ſpielten und zur Folge hatten, daß Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen wurde. Die Stunde des Zapfenſtreichs blieb 
unverändert dieſelbe und die Ordnung iſt weiter nicht 
im Geringften geſtört worden. Die ſtreitenden Theile 
waren Leute der beiden hier liegenden Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter. Von Verwundungen, Vergehen gegen die 
Subordination u. dgl. war nicht die Rede und das 
Ganze läuft, wie geſagt, auf einen ſehr gewöhnlichen, 
an Tagen, wie das Neujahr, öfters vorkommenden 
Wirthshaus⸗Exzeß hinaus. N. K.) 
** Frankfurt, 4. Januar. In der am Dien⸗ 
ſtag abgehaltenen großen Rathsverſammlung in pleno 
des Senats, wurde auf den Vortrag des älteren Herrn 
Bürgermeiſters einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die hie 
ſige an 100 Köpfe ſtarke Turngemeinde, da ſie ſich 
von politiſchen Beſtrebungen nicht fern gehalten habe, 
aufzulöſen, und Polizeiamte aufgetragen, die⸗ 
ſen Beſchluß in ſtrengſten Vollzug zu ſetzen, was 
auch heute durch den Polizeiamts-Aſſeſſor Dr. Beer 
geſchehen iſt. — Jede Verſammlung dieſer der Polizei 
längſt bekannten und überwachten Mitglieder, unter 
welchem Vorwande es auch ſei, iſt ſtrenge verboten, der 
Zugang zum Turnplatze ihnen ganz unterſagt, und ſol⸗ 
len fie deshalb der ſtrengſten polizeilichen Controle unter⸗ 
liegen. — Ein gleiches Schickſal ſteht dem in der That 
immer unvorſichtiger auftretenden „Montagskränzchen“ 
bevor, das ebenfalls längſt polizeilich überwacht werden 
ſollte, und in den heftigſten Diatriben gegen Oeſter— 
reich und Preußen in jüngeren Sitzungen ſich erging, 
ſo daß bereits desfalls einige polizeiliche Ausweiſungen, 
wie geſtern die des Paters Amman aus Zug (Diſſi⸗ 
dentenprediger), erfolgten. 
Stuttgart, 2. Jan. Ueber die verfügte Einbe⸗ 
‚ zufung Beurlaubter zu den hieſigen Infanterie: 
Regimentern auf den 15. Januar ſind im Publikum 
allerlei Vermuthungen im Umlauf, von welchen ich nur 
eine anführe, ohne übrigens diefelbe auf eine ſichere 
Quelle zurückführen zu können: daß nämlich die Maß⸗ 
regel ſich auf eine kürzlich erfolgte Verhaftung beziehe, 
bei welcher eine Menge revolutionärer Schriften auf⸗ 
gefunden worden ſei. (Karlsr. Z.) 
Vom Bodenſee, 2. Jan. Die Schweizerangele⸗ 
genheiten ſind hier immer noch der Gegenſtand lebhaf⸗ 
ter Erörterung. An eine Intervention will man hie⸗ 
ſigen Orts nicht recht glauben; auch in der benachbar⸗ 
ten Schweiz ſcheint man wenig Beſorgniſſe vor den 
Großmächten zu hegen. Man erwartet kein entſchloſ⸗ 
ſenes Auftreten; namentlich aber zählt man auf die 
Unentſchiedenheit des franzöſiſchen Kabinetts. Für den 
Fall einer Intervention ſelbſt aber iſt man zu dem 
Glauben geneigt, daß etwaige Zwangsmaßregeln jeden⸗ 
falls eher in einer Grenzſperre beftehen dürften, wie es 
8 ; (Karlsr. Z.) 
Homburg, 6. Januar. Durch die heute früh um 
1 Uhr von Bonn hier eingetroffene Nachricht von dem 
Ableben Sr. hochfürſtlichen Durchlaucht des Erbprin⸗ 
zen Friedrich zu Heſſen⸗Homburg wurden alle Bewoh⸗ 
ner hieſiger Stadt in die tiefſte Trauer verſetzt. Denn 
auf ihm, dem einzigen jüngeren Sprößling unſeres 
glorreichen Fürſtenhauſes und ruhmbekrönten deutſchen 


war 


bei der Ludwig⸗Napoleonſchen Angelegenheit der Fall 
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Heldengeſchlechts, beruhte die Hoffnung des Landes! 
Der edle Hingeſchiedene wurde hier am 6. April 1830 
geboren. Sein Leichnam wird demnächſt von Bonn 
hierhergedracht und in hieſiger Fürſtengruft beigeſetzt 
werden. Des hohen Verblichenen durchlauchtigſte, jetzt 
ſo ſchmerzlich gebeugte Eltern verweilen nunmehr ſchon 
ſeit acht Tagen in Bonn und werden ſtündlich zurück⸗ 
erwartet. 8. 

Hanau, 6. Januar. Wie es ſchon durch Ihr 
Journal bekannt geworden, ſollte unſere Konſtitu⸗ 
tionsfeier dieſes Mal nicht ſtattfinden. Den näch⸗ 
ſten Sonntag nach dem 5. Januar, dem Tage der als 
lerhöchſten Verleihung, ſofern der 5. Januar nicht etwa 
auf einen Sonntag fiel, geſchah es bisher, daß die Bür⸗ 
gergarde eine Parade abhielt, in die Kirche zog und die 
Feier mit einem Balle beſchloß. Dieſes Mal iſt der 
Bürgergarde aufgegeben worden, ohne vorgängige An- 
frage höhern Orts das „ſogenannte“ Konftitutiongfeft 
durch einen Umzug nicht feiern zu dürfen. Dagegen 
geſchah aber geſtern Abend, was unſere Stadt lange 
Zeit nicht aufzuweiſen hatte, daß alle Fenſter, von den 
vornehmſten herab bis in die ärmſte Hütte, illuminirt 
und mit Kränzen geſchmückt waren. Das Ganze ſchien 
improvifiet zu fein; aber die Luft hallte wieder vom 
Rufe: „Es lebe die Konſtitution!“ Ich habe die 
Stadt nie ſo belebt geſehen. (F. J.) 

Aus Oberheſſen, 5. Jan. In Folge polizeili⸗ 
chen Befehls des großherzogl. Landraths Fröhlich zu 
Lauterbach wurde der am 26. Dezbr. dahin zum Be⸗ 
ſuche bei Verwandten gekommene Studioſus Fend 
aus Schotten, der als Mitarbeiter an dem „Deutſchen 
Zuſchauer“ bekannt iſt, ohne weiteres von da ausge⸗ 
wieſen und durch Gendarmen in den Kreis Nidda zu⸗ 
rückgeleitet. Wegen dieſes unerklärlichen Vorfalles ha⸗ 
ben, wie man hört, zwanzig Lauterbacher Bürger (dar: 
unter fünf Mitglieder des Gemeinderaths mit dem 
Beigeordneten) ein Schreiben an Hrn. Heinrich v. Ga⸗ 
gern erlaſſen und ihn gebeten, dieſen Vorfall in der 
zweiten Kammer mit Rückſicht auf die idem Heſſen 
gebührenden, verfaffungsmäßig garanticten perſönlichen 
Rechte zur Sprache zu bringen und einen desfallſigen 
geeigneten Antrag zu ſtellen. a (F. J.) 

Oeſterreich. 

O Preßburg, 6. Januar. Nach 14 Vakanz⸗ 
tagen wird morgen der Reichstag wieder ſeine Thätig⸗ 
keit beginnen. Da der Erzherzog Palatin noch immer 
nicht das Zimmer verlaſſen darf, ſo wird der zweite 
Würdenträger des Reſches, der oberſte Landesrichter 
Georg v. Majlath, unterdeſſen das Präſidium der 
Magnatentafel führen. Wie es ſcheint, iſt man in 
Wien mit dem Gange des Landtags wenig zufrieden, 
und es hat auch unter den Deputirten das Gerücht 
Glauben gefunden, daß der Landtag bald werde aufge⸗ 
löſt werden. Um fo mehr verdoppelt die Deputirten⸗ 
tafel ihre Thätigkeit, und wenn auch dieſer Landtag, 
wie ſo viele frühere, ohne weſentliche Reſultate aus⸗ 
einandergehen ſollte, ſo wird gewiß die Schuld nicht an 
der Ständetafel liegen. Der „Buda-Peſti Hirado“ 
kaut noch immer an dem Beſchluſſe der Deputirtenta⸗ 
fel, über die Adreſſe mit der Magnatentafel in keine 
weitere Unterhandlung ſich einzulaſſen, ſondern die Adreſſe 
ganz bei Seite zu legen. Er will darin die Tendenz 
der Deputirtentafel erkennen, den Einfluß der Magna⸗ 
tentafel in der Geſetzgebung zu nullifiziren, und ruft 
dagegen die Conſtitution auf. Dabei wirft er mit Cie 
cerojaniſchen Brocken aus den Cataliniſchen Reden um 
ſich, die wie die Fauſt aufs Auge paſſen. — Zur Sta⸗ 
tiſtik des Reichstags erwähnen wir, daß die Magnaten⸗ 
tafel 252 Mitglieder zählt, unter welchen 32 dem 
Clerus angehören. Die Deputirtentafel beſteht aus 
380 Gliedern. Die Juraten, die Landtagsjugend, wer⸗ 
den auf 1000 Perſonen und das ganze landtägliche 
Perſonal auf 4000 angegeben. Nach einer durchſchnitt⸗ 
lichen Berechnung des „Buda⸗-Peſti Hirado“ ließe die⸗ 
ſes Perſonal während einer regelmäßigen Dauer des 
Landtags nicht weniger als 3,500,000 Gulden C.⸗M. 
hier zurück. — Die zahlreichen Peſther Advokaten ha⸗ 
ben dem Landtage eine Petition mit einem beiliegenden 
Geſetz-Entwurf zur Reform des Advokatenweſens in 
Ungarn überreicht. Auch in andern Städten werden 
ähnliche Petitionen vorbereitet. Die Reform des Ad⸗ 
vokatenweſens ſtellt ſich in der That als immer noth— 
wendiger heraus. — Das Zipſer Comitat hat ebenfalls 
eine beſondere Dank-Adreſſe an den König gerichtet. — 
In der ganzen öſterreichiſchen Monarchie erſcheinen jetzt 
14 (2) politiſche Zeitungen, von welchen 9 auf Ungarn 
kommen. Das ungariſche Journal „Peſti Hirlap“ if 
in den Erbländern verboten. — In dieſen Tagen iſt 
wieder einmal ein Skandälchen losgegangen, in dem 
Hotel „zum grünen Baum“ wurden mehrere Fenſter 
eingeworſen. In Folge deſſen hat die Landtagsjugend 
eine Kommiſſion aus ihrer Mitte zur Entdeckung der 
Thäter niedergeſetzt und zugleich den Beſchluß gefaßt, 
daß ſie Jeden aus ihrer Gemeinſchaft ausſchließen werde, 
welcher durch ähnliche Rohheiten den Namen der Ju⸗ 
ratenſchaft befleckt. Ueberhaupt hat dieſe ſeit der letzten 
Zeit einen erfreulichen beſſern Geiſt angenommen. 

Rußland. 
| ** Von der polniſchen Grenze, 5. Januar. 
Die katholiſche Geiſtlichkeit beſtand am Ende des Jah⸗ 


die Franzoſen zu leiden haben würde. 


res 1846 im Königreiche Polen aus 4 Diöcefan- 
biſchöfen, aus 4 biſchöflichen Adminiſtratoren, 3 
Suffragan⸗Biſchöfen, 36 Prälaten, 86 Domherren, 
129 Dekanen, 1140 wirklichen Pröbſten, 430 Ad⸗ 
miniſtratoren von Probſteien und 640 Vikaren. Pa⸗ 
rochialkirchen waren 1637, hierzu 114 Filiale und 9 
beſondere einzelne Kirchen; man zählte 150 Mönchs⸗ 
und 33 weibliche Klöſter; 1689 Mönche, 396 Nonnen. 
In den Seminaren waren 290 Alumnen, von denen 
im Laufe des Jahres 1846 45 die Prieſterweihe er⸗ 
hielten. Aus dieſer Lifte erſieht man, daß es Polen 
an Weltgeiſtlichen keinesweges mangelt; die Neigung 
zum Kloſterleben hingegen ſehr abgenommen hat, indem 
im Durchſchnitt kaum 10 Individuen auf ein Kloſter 
kommen. Das Leben im Kloſter hat auch das Anzie⸗ 
hende ſehr verloren, — die contemplative Unthätigkeit 
iſt zwar geblieben, aber der ruſſiſche Staat hält ſtreng 
auf das Gelübde der Armuth, die Bettelei bringt auch 
bei den ſchlimmen Zeiten und der herrſchenden religid- 
ſen Indifferenz wenig ein, und es lohnt demnach nicht 
mehr die Mühe, ſich in die ſchaurigen Mauern der 
finſtern Klöſter abzuſperren, in denen jetzt die Keller 
und Speiſekammern leer ſtehen. — Die vielfach ver⸗ 
breitete Nachricht, daß der in Rußland herrſchenden 


Cholera wegen die gewöhnliche jährliche Rekrutenaushe⸗ 


bung ausgeſetzt werden ſolle, hat ſich als gänzlich fal 

gezeigt und es ſcheint, als wenn ea 
rüchte abſichtlich verbreitet worden find. Die Rekru⸗ 
tenaushebung erfolgte Ende vorigen Monats überall 
in gewohnter Weiſe zur Nachtzeit und hat wie immer 
einen paniſchen Schrecken über die Einwohner verbrei⸗ 
tet. Das Geſchrei der Väter und Mütter, welche un⸗ 
erwartet ihre Söhne aus dem ſichern Schlafgemach 
entführen ſahen, war herzzerreißend. Die Ausgehobenen 
ſcheiden, um nicht mehr wieder zu kehren. Ausnah⸗ 
men ſind nur ſelten. — Sichern Nachrichten zufolge, 
wird der Kaiſer ſelbſt wegen wichtiger Veränderun- 
gen in der Verwaltung Polens noch vor Ein: 
tritt des Frühjahrs in Warſchau erwartet, um über 
die Einzelnheiten der neuen Anordnungen mit den dor⸗ 
tigen Behörden Rath zu pflegen. Unter dieſen ſoll 
ſich eine neue Organiſation des Gerichts⸗ und Schul⸗ 
weſens und eine Reihe von Maßregeln befinden, welche 
zum Zwecke haben, in der Verwaltung des Königreichs 
eine größere Gleichförmigkeit mit jener der ruffiichen 
Provinzen herbeizuführen. Der Kaiſer ſoll ſich auch 


nicht abgeneigt zeigen, den Prohibitiv⸗Tarif zu Gunſten 


der polniſchen Induſtrie bedeutend zu ermäßigen. 
roß brit annien. 
London, 5. Jan. Der vielbeſprochene Brief des 
Herzogs von Wellington über die Vertheidigung 
des Landes iſt jetzt zum erſten Male vollſtändig be⸗ 
kannt gemacht worden. Er iſt unter dem 9. Jan. 
1847 an Sir John Burgoyne gerichtet. Der Herzog 
ſagt darin: ſchon lange habe er ſeine Aufmerkſamkeit 
auf die Veränderung gelenkt, welche die Anwendung 
des Dampfes in den Unternehmungen der Flotte her⸗ 
vorgebracht. Jede überhaupt den Schiffen zugängliche 
Küſte der britiſchen Inſel könne jetzt zu jeder Zeit von 
allen Seiten plötzlich durch den Feind überfallen wer⸗ 
den. Oft und ſtets von Neuem habe er die Frankreich 
zunächſt liegende Küſte von North Foreland bis ggen 
Portsmouth hin rekognoscirt und habe gefunden, daß 
auf der ganzen Küſte kein einziger Punkt ſei, der⸗ 
jenige ausgenommen, welcher von dem Geſchütze von 
Dover Caſtle beſtrichen werde, wo nicht feindliche Trup⸗ 
pen gelandet werden könnten und innerhalb einer Meile 
einen Weg in das Innere fänden. Das franzöfifche 
Heer müſſe ſich, ſeit er es beſſer kenne, ſehr verändert 
haben, oder es fänden ſich darin mindeſtens vierzig 
Generalſtabs⸗Ofſiziere, welche 40,600 Mann ſehr wohl 
einzuſchiffen, zu landen und ihren Marſch geſchickt nach 
London zu leiten verſtänden. Das einzige Hinderniß 


auf dieſem Marſche würde ein hinlängliches englisches 


Heer fein, welches ſich den Feinden enkgegenſtellte. AL: 
lein woher es nehmen? Das ſtehende Heer von Groß⸗ 
britannſen und Irland reiche gegenwärtig nicht hin, 
um auch nur die Werke gehörig zu bemannen, welche 
zum Schutze des Dockyards und Arſenale aufgeführt 
find. Nicht 5000 Mann könne man zufammenbtin: 
gen, ohne ſelbſt die Schildwache vom Schloſſe der Kö⸗ 
nigin wegzuziehen. Man rede viel von dem Muthe 
der Engländer; aber ungeübt und an kriegeriſche Ord⸗ 
nung nicht gewöhnt, würden ſie wenig gegen regelmä⸗ 
fige Truppen ausrichten. Er habe verſchiedene Wer: 
waltungen ernſtlich aufgefordert, eine Landwehr (militia) 
einzurichten, auf demſelben Fuße, wie fie während des 
Krieges beſtanden; dann würde man jederzeit 150,000 
Mann unter die Waffen rufen können. Bewillige das 
Parlament außerdem noch jährlich 400,000 Pf. St. 
für das Heer, ſo getraue er ſich, alt, wie er wäre, die 
Vertheidigung Englands zu übernehmen. Freilich 
würde er es weit vorziehen, regelmäßige Truppen bes 
reit halten zu können; aber er wiſſe, daß er die ſe 
nicht erlangen werde. Er macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, wie unzureichend namentlich ſeit dem Brande des 
Tower die Zeughäuſer verfehen wären, und wirft einen 
Blick auf die Vergangenheit, um die Verluſte zu er⸗ 
meſſen, welche England nach einer Kr durch 


an würde 


unter Anderm ſogar alte Forderungen erneuern und 


ſich, wer weiß? die Zerſtörung in Toulon im J. 1793 
vergüten laſſen und ſchwerlich England ſeine alten 
Gränzen gönnen. Man werde ihm die normanniſchen 
Inſeln nehmen. Ich bin bald fiebenumdfiebenzig Jahre, 
ſchließt der Herzog, die ich in Ehren zugebracht. Ich 
hoffe, der Almächtige möge mich davor bewahren, Zu: 
ſchauer zu ſein bei dem Trauerſpiele, wogegen Maßre⸗ 
geln zu treffen ich meine Zeitgenoſſen nicht überreden 
kann! — Das Schreiben des Herzogs iſt im „Chro⸗ 
nikle“ erſchienen. Man erachtet leicht, warum gerade 
jetzt die Regierung die Beſorgniſſe der Engländer rege 
macht. Bald nach dem Zuſammentreten des 
Parlamentes wird die Regierung demſelben 
Vorſchläge zur beſſeren Vertheidigung des 
Landes, namentlich der Küſten, vorlegen. 
Bereits iſt ein Ausſchuß von drei General: Stabsoffi: 
zieren mit einer genauen Unterſuchung der Küſten be⸗ 
ſchäftigt. Was übrigens jene 40,600 Franzoſen be⸗ 
trifft, welche England erobern ſollen, ſo mag es aller⸗ 
dings leicht für ſie ſein, in England hineinzukommen, 
aber möglicher Weiſe deſto ſchwerer, wieder herquszu⸗ 
kommen. Sie möchten vielleicht bald ſchreien, wie 
Porick's Staar: „Ich kann nicht heraus! Ich kann 
nicht heraus!“ 

Die engliſchen Zeitungen erklären ſich ſehr nach⸗ 
drücklich gegen jede Einmiſchung der öſterreſchiſchen 
Truppen in das Friedenswerk Italiens. 

Aus Wien wird der Times unter dem 26. Dezbr. 
geſchrieben: „Die ſchweizer Angelegenheiten beſchäftigen 
fortwährend den Fürſten Mettern ch mehr, als die ge: 
genwärtige Lage des Reiches es rechtfertigt. Der Haß 
der Lomdarden gegen die Fremdherrſchaft, die drohende 
Haltung Piemonts und Toscana's, die Bewegung in 
Ungarn und in Galizien, die Unzufriedenheit der flawi: 
ſchen Bevölkerung in Böhmen werden vom Staats⸗ 
kanzler mit Gleichgültigkeit angeſehen, da er alle ſeine 
Aufmerkſamkeit auf die Schweiz richtet. In ſeinen 
Salons unterhält er ſich vorzüglich mit den Conſerva⸗ 
tiven des Berner Adels, mit Hrn. Hurter, feinem in⸗ 
nigſten Vertrauten, und mit dem ſchweizeriſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger, Hrn. v. Effinger, einem Berner Patrizier, 
der ſtets von den Gefahren redet, welche Europa durch 
die ſchweizeriſchen Radicalen bedrohen. Seitdem die 
42 Jeſuiten aus der Schweiz hier angekommen ſind 
(ift bereits widerlegt), hat ſich das Intereſſe des Hofes 
für ſie ſehr vermehrt.“ 

Die Beſitzer der Eiſenhütten haben in einer Ver⸗ 
ſammlung zu Birmingham beſchloſſen, die Preiſe um 
2 Pf. St. zu ermäßigen. Auch die Arbeiten werden 
vermindert. 

Die neueſte Mordthat in Irland ward an einem 
armen Pachter, Th. Brown, ausgeübt. Man weiß 
nichts, das er verbrochen hätte. Er hatte kürzlich ein 
Mädchen gefreit, welches ihm einige Morgen Landes 
zugebracht. Er ward wenige Schritte von ſeiner eige⸗ 
nen Wohnung erſchoſſen, wie man vermuthet, von 
anderen Liebhabern des Mädchens. Auch Lord Shrews⸗ 
bury (aus der berühmten katholiſchen Familie) hat den 
Erzbiſchof von Tuam aufgefordert, ſtrenge Unterſuchun⸗ 
gen einzuleiten gegen M'Dermott und alle, welche zum 
Haſſe gegen die Gutsbeſitzer aufreizten. Ein irisches 
Blatt berichtet von einem Falle, wo ein Prieſter einen 
Gutsbeſitzer fo heftig vor der Gemeinde anklagte, daß 
ſeine Gattin und deren Tochter in großer Aufregung 
die Kirche verließen. Der Gedanke an die Nothwen⸗ 
digkeit eines Pächterrechtes verbreitet ſich mehr und 
mehr in Iland. (Köln. Z.) 

Fraukreich. 

Paris, 4 Januar. Bei der geſtern in den Bu⸗ 
reaux der Deputirtenkammer ſtattgehabten Wahl der 
Mitglieder der Adreſſe-Kommiſſion wurden, wie zu er⸗ 
warten geweſen, die wichtigeren Tagesfragen zur Sprache 
gebracht. Die Vorgänge in der Schweiz und die 
Reformbewegung in Frankreich ſelbſt nahmen natürlich 
die erſte Stelle ein. Doch beobachtete die Oppoſition 
eine ſehr bemerkenswerthe Zurückhaltung und in meh⸗ 
ren Bureaux ſogar ein völliges Schweigen. Herr 
Thiers, den Hr. d Hauſſonville veranlaſſen wollte, fi 
über die Tagesfragen auszusprechen, beſchränkte ſich 
darauf, zu entgegnen, daß er ſich ſpäter bei anderem 
Anlaſſe (bei der Adreſſe⸗Debatte) erklären werde. Hr. 
Odilon⸗Barrot bemerkte in feinem Bureau, er halte 
in dieſem Augenblicke eine jede Diskuſſion für über⸗ 
flüffig; die Schlacht ſoll erſt ſpäter geſchlagen wer⸗ 
den. Sämmtliche Notabilitäten der Oppoſition blob⸗ 
achteten dieſelbe paſſive Haltung. Eine eigentliche 
Diskuſſion hatte nur in dem erſten Bureau ſtatt, in 
welchem ſich der Conſeilpräſident, Hr. Guizot, befand. 
Durch Hrn. Desmouſſeaur de Givré zu Erplikationen 
aufgefordert, gab Hr. Guizot mehre wichtige Erklä⸗ 
rungen ab. 1) In Bezug auf die Schweiz erklärte 
et: daß die franzöfifhe Regierung nicht 
daran denke, ſich der Reviſion des Bundes- 
vertrages, die ein Recht der Schweiz fei, IN 
irgend einer Weiſe zu widerſetzen. 2) 
Conſeilpräſident verſicherte ferner: daß die in der 


Thronr de enthaltenen Worte „ eindliche Leidenſchaften“ beugte ſich über den Sarg und küßte ihn. 
König zurückgekehrt war, 
einem Gebete. 


ſich nur auf die Feinde der Konſtitution und der 
Staatsgeſellſchaft beziehen (alfo nicht auch gerade, wie 


= 
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man vermuthet hatte, auf die Anhänger der politiſchen 
Reform). 3) 
welche Abdel Kader ſich ergeben, und der di-sfälligen 
Intentionen der Regierung eröffnete Hr. Guizot: die 
Regierung behalte ſich ihre Meinung vor; ſie habe 
noch keine beſtimmte Entſcheidung gefaßt; die Veröf⸗ 
fentlichung der aus Algerien eingetroffenen offiziellen 
Berichte ſchließe jedoch nicht auch die Ratifikation des 
von dem General Lamoriciere mit Abdel Kader (vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung der Regierung) abgeſchloſ⸗ 
ſenen Arrangements in ſich ein. 4) Der Conſeilprä⸗ 


ſident antwortete auf eine Is terpellation, die an ihn 


gerichtet wurde: er habe nicht vernommen, daß die 
Defterreicher in Parma eingerückt ſeien; das aber ſei 
wahr, daß ſie in Modena auf Anſuchen des Herzogs 
ſelbſt erſchienen ſeien, um die Ordnung in dieſem Her⸗ 
zogthume herzuſtellen; es werde jedoch verſichert, daß 
ſie auf dem Punkte ſtänden, ſich von dort wieder zu 
entfernen. Das „Journal des Debats“ giebt die Ex⸗ 
plication des Hrn. Guizot in Bezug auf die ſchweize⸗ 
riſche Frage in folgender Weiſe wieder: „Der Conſeil⸗ 
präſident verſicherte, daß er die im Jahre 1833 ange⸗ 
nommene Politik fortſetzen und ſich in keiner Weiſe 


der Reviſion des Bundesvertrages, als welche ein Recht 


der Schweiz ſei, widerſetzen werde; doch ſcheint es ihm, 
als wolle die radikale Partei den Vertrag ſelbſt ver⸗ 
nichten. Der Conſeilpräſident ging ſodann in einige 
Explicationen ein über den Verkauf von Waffen an 
den. Kanton Luzern. Er erklärte, daß die Verabfol⸗ 
gung die ſer Waffen bewilligt worden ſei, weil die Res 
gierung die Sache des Sonderbunds für gerecht gehal⸗ 
ten habe; er fügte indeß zugleich hinzu, daß er auf 
dem Punkte geweſen wäre, auch an den Kanton Waadt 
Waffen verabfolgen zu laſſen. — Im 4. Bureau ſprach 
ſich Marſchall Bugeaud mit großer Heftigkeit gegen die 
Reformbankette aus; er ſagte: „Einer der Redner vor 
mir bemerkte, daß ihm die Reformbankette nicht be⸗ 
denklich vorkämen. Mir aber kommen ſie bedenklich 
vor, und ich meine, fie müßten es der ganzen Staate⸗ 
geſellſchaft ſein. Den Toaſt auf den König nicht an⸗ 
nehmen, dies giebt den Maßſtab für die Leidenſchaften, 
die ſich bei dieſen Demonſtrationen zuſammenfanden. 
Man iſt bei denſelben aus der Charte herausgetreten, 
und dieſe iſt doch das Palladium unſerer a 
(F. J.) 

* Paris, 6. Januar. Auf der Börſe wurden 
ſeit mehreren Tagen nur unbedeutende Geſchäfte gemacht 
und ſo auch heute wieder. Die Courſe waren heute 
öproz. 117%, Zproz. 75 /, Neue Anleihe 760, 
Orleansb. 1208 ¾, Nordb. 542 ½, Neap. 102, Röm. 
96/9. Das Tagesereigniß iſt die feierliche Bei⸗ 
ſetzung der irdiſchen Ueberreſte der verſtor⸗ 
benen Prinzeffin Adelaide, milde geſtern in 
Dreuf Statt gefunden hat, und zu welcher JJ. MM. 
der König und die Königin, die Königin von Belgien 
und die ganze königliche Familie nach Dreur hinüber⸗ 
gereiſt waren. Man wußte nicht genau, wen die Leiche, 
welche Morgens um 4 Uhr, von den königlichen Prin⸗ 
zen geleitet, von hier abging, an ihrem Beſtimmungs⸗ 
ort eintreffen würde, indeß hatte man um halb 11 — 
die Vorbereitungen begonnen. Die Nationalgarde und die 
Truppen waren aufgeftelit und die Behörden erwarteten den 
Zug. An der Spitze der Geiſtlichkeit ſah man 3 Prä⸗ 
laten in dem Biſchofskleide. Die Straßen waren mit 
Menſchen erfüllt, die beſſeren Stände trugen Trauer⸗ 
kleidung und aus den Fenſtern hingen dreifarbige Fah⸗ 
nen mit Trauerflören umhüllt. Kurz nach 12 Uhr 
traf, der Trauerzug ein und die Glocken begannen zu 
läuten. Die drei Prinzen folgten dem Sarge zu Fuß, 
die Herzöge von Nemours und Montpenfier in Generals⸗, 
der Prinz von Joinville in Admiralsuniform. Eine 
zahlreiche Suite folgte. In der Begräbnißkapelle wa⸗ 
ron nur die Pfeiler neben dem Altar mit ſchwarzem Sammet 
und Silber bekleidet und die Sitzplätze mit ſchwarzem Tuch 
bedeckt. Die Mauern waren nicht bedeckt. Vor dem Hoc: 
Altar ſtand der Katafalk in ſchwarzem Sammet mit 
Silber, darüber die königliche Krone, und über Alles 
ſich breitend der königliche Threnhimmel. Die Decora⸗ 
tion war eben ſo einfach als gefällig. Als die Pro⸗ 
zeſſion vielleicht noch 100 Schritte von der Kapelle ent⸗ 
fernt war, traten die beiden Königinnen und die Prin⸗ 
zeſſinnen ein, alle in ſchwarzen Trauerkleidern. Der 
König ſtand in der Vorhalle des Schloſſes und trat 
von dort aus kurz vor dem Zug in die Kapelle. 
Die Prinzen ſolgten. Der König befand ſich wohl 
und hatte einen ſchwarzen Paletot über dem Trauer⸗ 
anzug. Als die hohen Herrſchaften ihre Plätze einge⸗ 
nommen, begann der Erzbiſchof von Paris die kirch⸗ 
liche Feier. Die hohen Perſonen erſchienen ſämmtlich 
tief ergriffen und der König verwendete ſeine Augen 
nicht von dem Gebetbuch. Als der Sarg abgehoben 
und nach dem Gewölbe getragen wurde, folgte ihm der 
König und die Prinzen, die Königin und die Prinzeſ⸗ 
ſinnen blieben im Gebet vor dem Altar zurück. Als 


die Erde in den Sarg geworfen und mit dem heil. 
Der Jordanwaſſer beſprengt wurde, erſchien der König ſehr 
bewegt, indeß er faßte ſich ſchnell wieder. Der König 


n. Als der 
ſchloß die Feierlichkeit mit 
Das Gewölbe der Prinzeſſin Adelaide 


iſt dicht neben dem des Herzogs von Orleans. S 
In Betreff der Kapitulation, durch chon 


ſind auch die Gewölbe für den König und die Königin 
vollendet. um halb 5 Uhr verließ die königl. Familie 
Dreux, um nach Paris zurück zu kehren, wo ſie um 
halb 12 Uhr Nachts eintraf. — Kammerſitzungen 
haben in den letzten Tagen nicht ftattgefunden. 
Adreßkommiſſionen beider Kammern haben aber die 
Miniſter mehrmals vernommen. — Die Entlaſſung des 
Dekans der mediziniſchen Fakultät in Montpellier, 
Hrn. Berard, hat dort einen ſehr ungünſtigen Ein⸗ 
druck gemacht. — Der Marſchall Soult iſt an der In⸗ 
fluenza erkrankt. — Die Studenten haben einen Proteſt 
wegen der Suspenſion der Micheletſchen Vorleſungen 
erlaſſen. — Das Journ. Deb. enthält heute 22 diplo⸗ 
matiſche Aktenſtücke in Bezug auf die Schweiz, 
wie ſie der Adreſſekommiſſion mitgetheilt worden ſind; 
wan erfährt daraus nur das bisher bekannte in Be⸗ 
zug auf die beabſichtigte Konferenz bis zum 2. Dezbr., 
die übrigen Aktenſtücke ſcheinen zurückbehalten worden 
zu ſein. — Das Piſtol Abdel Kaders iſt in dem Ar⸗ 
tilleriemuſeum deponirt worden, und eben dahin hat die 
Gemahlin des Gen. Lamoriciere den Säbel geſchenkt. 
Der Emir hat bekanntlich gewünſcht nach Akre gebracht 
zu werden, weil dort ein Oheim von ihm Paſcha iſt, 
man glaubt aber, daß Frankreich wenigſtens vorläufig 
nicht den ſo lange gefürchteten Mann aus den Händen 
laſſen werde; es iſt unzweifelhaft, daß er die Geſchichte 


Napoleons wiederholen könnte. — Die Nachrichten aus 


Madrid reichen bis zum 31., enthalten aber nur Bes 
richte über gleichgiltige Cortesverhandlungen. 
Schweiz. 

Baſel, 3. Jan. Se. Exc. Graf Bois le Comte, 
franzöſiſcher Geſandter in der Schweiz, iſt nebſt Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Sekretär aus Neuenburg wieder hierher zu⸗ 
rückgekehtt. — Profeſſor Stettler, welcher an der 
Berner Hochſchule für das ſchweizeriſche Staatsrecht 
angeſtellt iſt, wurde wegen eines Anſchlages an das 
ſchwarze Brett, „daß er das Bundesrecht nicht mehr 
leſe, da daſſelbe gewaltſam zerriſſen worden,“ vom Re⸗ 
gierungs⸗Rath in feinem Amte eingeſtellt und den Ges 
richten überwieſen. Das Amtsgericht von Bern hat ihn 
nun freigeſprochen, aber zu den Koſten verurtheilt. 


Aus der öſtlichen Schweiz, 3. Jan. Da die 


Tagſatzung beſchloſſen hat, vor dem 10. Januar keine 


Sitzung mehr zu halten, ſo benutze ich dieſe Zeit, um 
einen Ausflug nach der öſtlichen Schweiz zu machen. 
In dem Augenblick, wo ich Bern verließ, am 26. v. 
M., erfuhr ich, daß mehrere Bataillone, welche zu den 
Occupations⸗Truppen der kleinen Kantone gehören und 
ſchon im Begriff waren, nach ihrer Heimath zurück⸗ 
zukehren, wo ſie entlaſſen werden ſollten, Befehl er⸗ 
halten hatten, wieder umzukehren und ſich in Eilmär⸗ 
ſchen nach ihren früheren Kantonnements zu begeben. 
Man ſagt, daß dieſer Befehl dir Folge gewiſſer Spmp⸗ 
tome von Widerſtand geweſen ſei, welche ſich in den 
kleinen Kantonen gezeigt hätten. Die Bundes-⸗Regie⸗ 


rung dagegen möchte glauben machen, daß es ſich da⸗ 


bei nur um einen einfachen Garniſonswechſel dee Oe— 
cupations⸗Truppen handle. Allein der Beweis, daß 
es nicht ſo ſei, liegt darin, daß eines dieſer Bataillone 
bereits entlaſſen war, als der Befehl zum Rückmarſch 
eintraf. 5 (Allg. Pr. Ztg.) 
Luzern, 4. Jan. Der hiefige päpſtl. Nuntius hat 
gunſich klagend an den Papſt gewendet wegen der Verfol⸗ 
gen und Kontributionen, welche ſich die ſiegende Partei 


gegen die Klöſter ſchuldig mache, und hat demſelben 


ais Belege einige radikale Zeitungen überſandt. 


Teſſin. Laut dem „Republikano“ hat das lom⸗ 
bardiſche Gouvernement beſchlsſſen, die an der Univer⸗ 
fität zu Pavia ſtudirenden Teſſiner, welche die Waffen 
gegen den Sonderbund getragen haben, wegzuweiſen; 
dagegen werden die Teſſiner, welche ſich durch Flucht 
dem Militärdienſte entzogen haben, von der öſterreichi⸗ 
ſchen Polizei ſehr gut aufgenommen. 

Die berühmten franzöſiſchen Profeſſoten Quinet 
und Michelet haben in einer Adreſſe die eidgenöſſiſche 
Tagſatzung wegen der Beſiegung der Jeſuiten beglück⸗ 
wünſcht. 

Italien. 

Nom, 30. Dezbr. ibt: . 
nächſt wird ein 1 ep N 
rath erſcheinen, und ſo viel man uns verſichert, wird 


N 155 höchſt wichtige Modifikation in die Grundlage 
er Exekutivgewalt ſelbſt bringen. Nur zwei Miniſte⸗ 


rien, das des Auswärtigen und das der kirchlichen An⸗ 


gelegenheiten, werden ausſchließlich den Kardinälen vor⸗ 
behalten bleiben; alle übrigen Miniſterien werden auch 
Laien übertragen werden konnen, wenn gleich das Ge⸗ 
rücht geht, daß die erſten Wahlen zu denſelben auf 
Prälaten fallen werden. So wird eine der von der 
Staatskonſulta in ihrer Adreſſe ausgeſprochenen Hoff⸗ 
nungen in Erfüllung gehen; die Laien werden zur un⸗ 
mittelbaren Theilnahme an der Regierung berufen. 
Wird dieſes Geſetz gewiſſenhaft vollzogen, ſo werden 


Die 


x 


aus dem neu gegebenen Prinzip alle jene logifchen Kon: 
ſequenzen hervorgehen, an denen es ſich auf den erften 
Blick ſo fruchtbar zeigt. N 
den Kreis und die Zahl der fähigen Männer um ſich 
erweitert ſehen, welche die Regierung in der Staats⸗ 
verwaltung unterſtützen können.“ . 


| 


Vor Allem wird der Fürſt reicht. 


68 

Sardinien. Der Marcheſe d Azeglio hat dem Kö: 
nig eine Bittſchrift um Emanzipation der Juden über⸗ 
Unter den Unterzeichnern derſelben ſind vier 
Biſchöfe. — Der Graf Ceſaro Balbo, einer der her⸗ 
vorragendſten Männer der italieniſchen Reformpartei, 
hat die größere Preßfreiheit in Sardinien zur Grün⸗ 


Der Allgem. Ztg. wird aus Rom geſchrieben, der dung eines Blattes unter dem Titel: „die Auferſtehung“ 
Papſt habe gegen ein Mitglied der Staatskonſulta | (il Risorgimento) benutzt. Die zweite Nummer bie: 
geäußert, er ſehe die Nothwendigkeit ein, die Zahl der ſes Blattes enthält den Entwurf einer Adreſſe 


Deputirten auf das Doppelte zu vermehren. Ferner 
ſoll er mit dem Plane umgehen, der Konſulta eine Kar⸗ 


der „Italiener der Union“ an den König von 
Neapel, mit den Unterſchriften des Grafen und einer 


dinal⸗Kongregation als eine Art erſter Kammer gegen- Anzahl Gleichgeſinnter verſehen. Die toskaniſchen Jour⸗ 


über zu ſtellen (2). 

Da ſich das Gerücht verbreitet hat, der Papſt wolle 
der Staatskonſulta die Veröffentlichung ih- 
rer Verhandlungen nicht geftatten, fo werden De—⸗ 
monſtrationen für die Oeffentlichkeit vorbereitet. In 
Forli wurde beſchloſſen, eine Adreſſe an den Vertreter 
dieſer Provinz in der Konfulta zu richten und darin 
auszuſprechen, daß die Konſulta, indem ſie die Oeffent⸗ 
lichkeit beſchloß, den Wunſch und die Anſicht des gan⸗ 
zen Landes wohl begriffen habe; die Adreſſe ſoll durch 
den Stadtrath überreicht werden. Die Marken und 
die Romagna wollen dem Beiſpiel von 95 — ne 

( 9 
8s Nom, 30, Dezbr. Ein heut erſchienenes Mo- 
tuproprio reformirt den vor kurzem eingeſetzten Mi: 
niſterrath und richtet 7 von einander unabhängige 
Miniſterien ein. Gewiſſen Verſicherungen nach wird 
Monſignor Amici Miniſter des Innern; Monſignor 
Sbarretti erſter Sekretär des Miniſterraths ſelbſt; 
Monſignor Spada wird an Amici's Statt erſter Se⸗ 
kretär der Staatskonſulta; Monſignor Corboli Buſſi 
ſoll in wenigen Tagen nach Neapel abgehen, um über 
den Anſchluß des Königreichs an den italieniſchen Zoll⸗ 
verein mit Sr. Majeſtät zu unterhandeln. — Aus 
Modena gingen uns heute über Bologna ſchriftlich 
wichtige Nachrichten zu. Ihre Anläſſe gehen bis in 
die Mitte dieſes Monats zurück, wo Monſignor Corboli 
Buſſi (er ſchloß bekanntlich den italieniſchen Zollver⸗ 
einstraktak mit dem König von Sardinien und zum 
Theil auch mit dem Herzog von Modena ab) die 
Hauptſtadt des Herzogthums unter den für dort be⸗ 
denklichſten Volksdemonſtrationen verließ. Die Menge 
begleitete ihn, wie ich Ihnen bereits meldete, mit dem 
immer wieder erneuten Jubelruf: „Es lebe Pius IX., 
der Progreß, die Unabhängigkeit Italiens!“ mehrere 
Miglien weit vor das Stadtthor. Dieſer Stimmung 
ſind nun ſeitdem in den verſchiedenen Theilen des 
Landes ernſtere Exeſſe gefolgt, die der Regierung aller⸗ 
weiſe rathen, auf ihrer Hut zu ſein. In dieſer Ab⸗ 
ſicht hat der Herzog den Militärgouverneur der Lom⸗ 
bardei erſucht, 2000 Mann öſterreichiſcher Truppen 
zur Dispoſition des Herzogs in dos Modeneſiſche ein⸗ 
rücken zu laſſen. Der Einmarſch iſt bekanntlich erfolgt 
und ein Reſerve⸗Korps von 1000 Mann hat ſich un⸗ 
terhalb Maatua's aufgeſtellt, um eventuell dieſelbe 
Straße zu ziehen. In Modena ſelbſt folgt ſeitdem 
eine Verhaftung der andern. — Monſignor Ferrieri's 
Abfahrt von Civitavecchia nach Konſtantinopel ward 
von eben nicht glücklichen Vorbedeutungen begleitet. 
Denn nach einer Fahrt von nur wenigen Stunden 
zeigte ſich, als man das Vorgebirge Circeo und den 
Hafen von Terracina ſich gegenüber ſah, ein Riß in 
dem Dampfkeſſel des ſardiniſchen Schiffs Tripoli, wel⸗ 
ches König Carl Albert Sr. Heiligkeit für dieſe Ge⸗ 
ſandtſchaft an den Sultan zur Verfügung geſtellt hatte. 
Monſignor Ferrieri ſah ſich genöthigt bei Neapel ans 
Land legen und den Schaden der Maſchine dort aus⸗ 
beſſern zu laſſen. Am 22. d. M. ſchiffte er ſich mit 
ſeinen Begleitern dort aus. 


Florenz, 30. Dezbr. Geſtern Abend kamen hier 
von Livorno ſechs Kanonen und zwei Haubitzen 
an, ich glaube für die Guardia Civica, welche denfelben 
bewaffnet entgegengezogen war. Eine Menge Volks 
begleitete den Zug und in der Stadt mußten in allen 
Häuſern Lichter an die Fenſter geſtellt und herausge⸗ 
hängt werden. — Ob übrigens dieſer kriegeriſche Geiſt 
ſich auch auf die That erſtreckt, mag eine geſtern er⸗ 
ſchienene Notifikation des Kriegsminiſters beleuchten. 
In dieſer wird geſagt: „Da Se. k. k. Hoheit der 
Großherzog erfahren, daß, während viele junge Toska⸗ 
ner fo großen Eifer für Ergreifung der militärifchen 
Laufbahn bezeigen, doch nur ſehr wenige der Aufforde⸗ 
rung vom 25. November zu freiwilliger Anwer⸗ 
bung entſprochen haben, fo habe er glauben müſſen, 
nur die zu lange Kapitulationszeit habe die Bereitwil⸗ 
ligkeit der Bürger zurückgehalten, und werde deshalb 
die Einladung hiermit erneuert, unter Herabſetzung der 
Dienſtzeit auf drei Jahre und unter der Zuſage eines 
Handgeldes von 60 Lire für jeden Angeworbenen.“ Das 
Ganze ſcheint eine Finte der Regierung, um die Schreier 
zu beſchämen. Man lieſt die Notifikation mit großen 
Augen und die Meiſten merken den verborgenen Sei⸗ 
tenhieb wohl. 


Parma. Laut Nachrichten vom 1. Januar war 
der neue Souverän mit dem Erbprinzen in Parma an⸗ 
gekommen und hatte den herzoglichen Palaſt bezogen. 

(N 


* 


nale haben dieſe Adreſſe abgedruckt und die römiſchen 
werden wahrſcheinlich ihrem Beiſpiele folgen; ſo hofft 
man, eine impoſante Zahl von Unterſchriften zu Stande 
zu bringen. Die Adreſſe bittet den König, der Politik 
Pius IX., Leopolds und Karl Alberts beizutreten. 
„Blicken Sie hin, Sire (heißt es darin unter Anderm) 
auf ganz Italien, auf die Freude der wiedererſtandenen 
Völker, auf die Zufriedenheit der Fürſten, welche Urhe⸗ 
ber der Auferſtehung ſind; auf die allgemeine Einigkeit, 
den Frieden, die Unſchuld, die Tugend aller dieſer un⸗ 
ſerer Thaten, geſegnet von dem Oberprieſter und wieder 
geſegnet von der ganzen Chriſtenheit. Und urtheilen 
Sie dann, ob wir eine thörichte und gottlofe Revolu— 
tion oder eine gute heilige, ſegenbringende Umgeſtaltung 
nach dem Willen Gottes vollziehen. Sire! Indem 
auch Sie dieſem Willen ſich fügen, wird die Umgeſtal⸗ 
tung leichter, glücklicher und gemäßigter vor ſich gehen 
als je, und indem Sie dem erſten Drittheil der wieder⸗ 
erſtandenen Italiener ein zweites beifügen, werden Sie 
unſere Nation in ihrer großen Mehrheit zu einer auf 
erſtandenen machen; Sie werden ſie unangreifbar von 
den Feinden, unabhängig von den ausländiſchen Freun⸗ 
den ſelbſt, frei und abgerundet machen; Sie werden ihr 
Kraft, Ernſt und Zeit geben, ihr ganzes bewunderns⸗ 
würdiges Werk friedlich zu vollbringen, kurz, Sie wer⸗ 
den die Geſchicke Italiens, ſo weit dies bei irdiſchen 
Dingen möglich, ſicher ſtellen.““ Sollte der König ſich 
„dem Glücke, der Tugend Italiens“ nicht anſchließen, 
ſo werde dieſes auf ſeinem Wege zwar geſtört, aber 
nicht aufgehalten werden; vielleicht würden, wie dies 
ſchon vorgekommen, die Hinderniſſe nur den Weg ab⸗ 
kürzen; vielleicht (was Gott verhütel) würde die Wei⸗ 
gerung des Königs die „wichtigſten Fragen der italien. Auf⸗ 
erſtehung“ mit Gewalt zerhauen; vielleicht würde dieſe 
nicht mehr „ſchuldlos, heilig, einzig auf der Welt und 
im Laufe der Jahrhunderte bleiben, wie ſie es bisher 
war.“ — Nachrichten aus Sardinien in ſüdfranzöſi⸗ 
ſchen Blättern ſprechen von Truppenbewegungen 
gegen die Grenzen der Lombardei und Parma’s. 
ö (N. K.) 

* M Von der italieniſchen Grenze, 4. Januar. 
Nach Berichten aus Modena vom 30ſten v. M. hat 
der Herzog Infant von Parma ebenfalls die Inter⸗ 
vention Oeſterreichs angeſucht, im Fall die Beſitzergrei⸗ 
fung ſeines neuen Landes auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollte. 
Aus Parma wird gemeldet, daß die Beſitzergreifungs⸗ 
Proklamation vom 26. Dezbr. unter der Bevölkerung 
einen ſehr üblen Eindruck gemacht hatte. Es iſt daher 
zu vermuthen, daß die Anfangs zur Abholung der 
Leiche der Erzherzogin Marie Louiſe in Parma vorge 
rückten öſterreichiſchen Truppen vor der Hand dort 
bleiben werden. Mailand und Brescia gab 
es kleine unbedeutende Straßen⸗Scenen in Folge des 
Tabakrauchens. 

Die öſterreichiſchen Kriegsrüſtungen nehmen die 
Aufmerkſamkeit des engliſchen Kabinets in hohem 
Grade in Anſpruch. Nach einer Mittheilung aus 
Wien hat Lord Palmerſton bereits Aufklärungen 
über dieſelben verlangt. Die Antwort, die ihm 
geworden iſt, iſt noch nicht bekannt, jedenfalls aber 
wird die engliſche Flotte die italieniſchen Gewäſſer in 
der nächſten Zeit nicht verlaſſen. Daß man auch in 
Turin dem Frieden nicht ganz traut, beweiſen die ſeit 
längerer Zeit dort begonnenen und noch immer fort⸗ 
dauernden Land- und Seerüſtungen. (M. J.) 


Griechenland. 

Ein in der Regel gut unterrichteter Korreſpondent 
der Karlsr. Ztg. meldet, in Athen ſei viel die Rede von 
einer beabſichtigten Uebereinkunft mit Rothſchild zu dem 
Zwecke, Griechenland von feinen finanziellen Ver- 
bindlichkeiten gegen England zu befreien. Kö⸗ 
nige Otto ſoll geſonnen fein, einen Theil der Apanage, 
die er aus Baiern bezieht, zu verpfänden. 


j Osmaniſches Reich. 

Die Pforte hat nach dem Eintreffen des letzten 
Schreibens aus Athen ihre Befriedigung ausgedrückt 
und den Geſandten der Mächte die gänzliche Bei⸗ 
legung des griechiſch⸗türkiſchen Streites mit⸗ 
telſt Note angekündigt. An Muſſurus iſt der Befehl 
ergangen, ſich zur Abreiſe nach Athen anzuſchicken. 
Die Repräſentanten von Oeſterreich, Frankreich und 
Preußen ſollen der Pforte von der wirklichen Abſen⸗ 
dung des Herrn Muſſurus abgerathen haben. (A. 8.) 

Amerika. 

New⸗Nork, 18. Dezbr. Präſident Polk hat dem 
Congreſſe eine zweite Botſchaft von ungeheurer 
Länge überſandt, in welcher er die Gründe auseinan⸗ 


. 


derfegt, weshalb er fein Veto einlegte gegen die in 


letzter Sitzung beſchloſſene Fluß⸗ und Hafen⸗Bill. In 


beiden Häuſern ſind bereits Anträge über Mexico in 
entgegengeſetztem Sinne gemacht. Die eigentliche Ver⸗ 
handlung über dieſe Lebensfrage ſteht noch bevor. 

Die Nachrichten aus Vera-Cruz gehen bis zum 
1. Dezbr. Meuchelmord war in jener Stadt ſehr ges 
wöhnlich geworden. Von Nord-Amerika war eine neue 
Freiſchaar eingetroffen, über deren Uebermuth man ſich 
beklagte. Nach einem Hauptbefehle des Generals Scott, 
Mexico, 25. Novbr., ſollen, um das neue Syſtem des 
Präſidenten in Ausführung zu bringen und die Laſten 
des Krieges von den Americanern auf die Mexikaner 
zu wälzen, künftig die Quartiere nicht mehr dezahlt 
werden; für Lebensunterhalt wird indeſſen wie bisher 
bezahlt. 

Nach einem Briefe vom 28. Novbr., welchen ein 
Londoner Handlungshaus aus Mexico erhalten hat, 
find von den Mexſcanern vier Bevollmächtigte gewählt, 
um über den Frieden zu unterhandeln. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 8. Januar. Die Direktion der Schle⸗ 
ſiſchen Feuerverſicherungs-Geſellſchaft hat die 
Eröffnung des Geſchäftes angezeigt und jede an ſich 
zuläſſige Verſicherung auf das Schleunigſte zu vollzie⸗ 
hen verſprochen. Wenn dieſe Bekanntmachung von der 
vollendeten Conſtituirung und Organiſation des Un⸗ 
ternehmens Zeugniß giebt, da im § 4 des Statuts 
der Geſchäfts⸗Beginn von der Unterbringung min⸗ 
deſtens der Hälfte der zu beſchaffenden 2000 Stück 
Aktien und auch zugleich von der Einzahlung der hier⸗ 
auf zu leiſtenden baaren Einſchüſſe von 20 pCt. ab⸗ 
hängig gemacht iſt, wenn wir außerdem nach den be⸗ 
züglichen geſetzlichen Beſtimmungen die „Polizei⸗Obrig⸗ 
keit“ noch vor Ertheilung der landesherrlichen Kon⸗ 
ceſſion der Geſellſchaft für un behindert erachten müfs 
fen, die ihr obliegende Aufſicht über die vorzunehmen⸗ 
den Verſicherungen durch Beſtätigung der Polizen zu 
üben und demgemäß die ungeſäumte Geſchöfts⸗Eröff⸗ 
nung mit realem Erfolge eintreten zu laſſen, ſo bleibt 
uns nur übrig, unſere ſchon dem im Werden begriffe⸗ 
nen Inſtitute gebrachten Elückwünſche zu wiederholen 
und unſere feſte Ueberzeugung auszusprechen, daß die 
landesherrliche Genehmigung der gebildeten Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und Beſtätigung des Statuts nicht länger auf 
ſich warten laſſen wird, als es Zeit zur Einholung der 
gutachtlichen der Allerhöchſten Entſchließung unterzu⸗ 
breitenden Berichte der zuſtändigen Behörden bedarf. 
Durch die errichtete Anſtalt erlangt unſere Provinz in 
Beziehung auf Verſicherungen gegen Feuers⸗Gefahr eine 
Selbſtſtändigkeit, deren ſie ſich bisher zu Gunſten und 
zum Vortheile aller möglichen in- und ausländifchen 
Geſellſchaſten begeben hatte. Die geſetzlichen Beſchrän⸗ 
kungen ber Zulaſſung von Verſicherungs-Geſellſchaf⸗ 
ten ſind nur aus dem Beweggrunde feſtgeſtellt, daß eine 
allzugroße Konkurrenz den Mangel an genügender Kon⸗ 
trole und dieſer die Möglichkeit von Ueberverſicherun⸗ 
gen herbeiführe, welche — abgeſehen von dem Reize 


zum Verbrechen — in einem bedenklichen Grade Vor⸗ 


ſicht und Aufmerkſamkeit verminderten. Gerade nach 
dieſem Beweggrunde muß die neue Anſtalt eine vor⸗ 
zügliche Berückſichtigung finden. Ihre nächſte Wirk⸗ 
famkeit erſtreckt ſich auf die Provinz, verſtattet daher eine 
direkte Communikation der Aufſichts⸗Behörden mit den 
Geſellſchafts⸗Organen; jedes Mitglied der Geſellſchaft 
wird, indem es das eigene Intereſſe bewacht, auch Wäch⸗ 
ter desjenigen Intereſſes, welches das Geſetz bei Verſicherun⸗ 
gen wahrgenommen wiſſen will. Aus alledem ergiebt 
ſich eine große Erleichterung der Kontrole und Beauf⸗ 
ſichtigung, die Möglichkeit, gegen Uebelſtände und Miß⸗ 
brauche ſofort einzufchreiten, die Rechte und Pflichten 
der Verſicherten wie der verſichernden Geſellſchaft un⸗ 
ausgeſetzt und gegenſeitig zu ſchützen und unter Obhut 
zu halten. Während jetzt die einzelnen Agenten bei 
allen Operationen die Anweiſungen zu befolgen und 
die Principien unweigerlich zu vertreten haben, welche 
ſie von den auswärtigen Geſellſchaften, ihren Voll⸗ 
machtsgebern, empfangen und die ſich der Natur der 
Sache nach dem veränderlichen provinziellen Bedürfniß 
nicht ſchleuniger, ſchmiegſamer und liberaler anpaſſen, 
als die Furcht vor einer mächtigen Konkurrenz dazu 
zwingt, wird die Verwaltung der Schleſiſchen An⸗ 
ſtalt im Stande ſein, die Wünſche der Provinz raſch 
zu vernehmen, in harmoniſcher Wechſelwirkung mit dem 
ſich ergebenden Bedürfniß ihre Grundſätze zu regeln und 
— da die von der Schleſiſchen Geſellſchaft gebotenen 
* (Fortſetzung in der Beilage.) 
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- (Fortſetzung.) 

Garantien keinen anderen nachſtehen — der Konkurrenz 
ihre Geſetze vorzuſchreiben, ſtatt fi von derſelben ängſt⸗ 
lich kommandiren zu laſſen. Wir haben früher ſchon 
die Bedeutſimkeit des Unternehmens in finanzieller 
Rückſicht berührt. Es ſoll in unſerer Provinz die 
Summe von vielleicht einer halben Million Thaler zu⸗ 
ſammenhalten, die wir zeither jährlich aus derſelben emi⸗ 
‚griren ließen und nur thei weiſe und unſicher wieder 
zurückfließen ſahen, und zwar nach der Benutzung in 
der Ferne, wo der unzweifelhaft größere Theil im fe⸗ 
ſten, ungeſtörten Beſitze bis heutigen Tages zurückge⸗ 
b. ieben iſt. 

Kann über die Nützlichkeit und Wohlthätigkeit der 
neuen Anſtalt für die Provinz nur eine Stimme 
herrſchen und erſcheint Schl ſien wohlberechtigt, für ſich 
und durch ſich ein Inſtitut zu erhalten, in deſſen Vor: 
thelle es, man kann fagen, unbegreiflicher Weiſe, bis 
zum heutigen Tage ſo viele fremde Geſellſchaften ſich 
theilen ließ, ſo dürfte auch den Beſtimmungen des Sta⸗ 
tuts ohne irgend weſentliche Beanſtandungen die Ap⸗ 
probation der Behörden und davon abhängig die lan⸗ 
desherrliche Genehmigung, welche allein der Geſellſchaft 
die im Geſetze vom 9. November 1843 beſtimmten 
Rechte und Pflichten verleiht, zu Theil werden. Das 
Statut enthält alle in dieſem Geſetze als effentielle Feſt⸗ 
ſteuungen des Geſellſchafts⸗Vertrages einer Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft bezeichneten Punkte und genügt daher den An⸗ 
ſprüchen des Staates vouftändig. Allerdings wollen 
wir nicht ſagen, daß es, was ſeine Entſtehung und 
mehrfache Dispoſitionen anlangt, über jedwede Beden⸗ 
ken erhaben ſei; dieſe aber betreffen lediglich die inneren, 
privatrechtliche Verhältniſſe der Geſellſchafts⸗Mitglieder 
und find von ihnen im Wege der Vereinbarung ange⸗ 
nommen und gutgeheißen, wenn gleich nicht ohne Wi⸗ 
derſpruch und Anfentung im Augenblicke der eigentli⸗ 
chen Konſtituirung der Geſellſchaft mittelſt E nzahlung 
von 20% und Ausſtellung einer Schuldurkunde über 
den Reit von 800%, nachdem bekanntlich der Beittitt 
durch Vollziehung eines Reverſes, in dem die Verpflich⸗ 
tung zur bindenden Ane kenntniß des noch nicht erſchie⸗ 
nenen, künftigen Statuts enthalten war, eingegangen 
werden mußte. Einige beigetretene, ſehr ehrenwerthe 
Mitglieder haben ſich nach ihrer beſten Ueberz ugung 
aus dem Reverſe weder zur unbedingten Einzahlung der 
200%, noch zur unbedingten Annahme des Staruts 
für verpflicht't gehalten und in der Geſch ifts⸗Eröffnung 
vor erlangter Conceſſion aus rechtlichen Gründen 
und Anſichten mannigfache gefahrvolle Chancen erblickt. 
Eine Prüfung dieſer Gründe und Anſichten liegt au⸗ 
ßer dem Bereiche unſeres Berichtes. Um fo mehr, 
weil dieſelben, auf ſ wi rigen juriftifhen Bedenken und 
Diſtinkronen fußend, mt einer brüsken Ger ng'chätzung 
und Mißachtung keineswegs widerlegt und erledigt find. 
Wir geſtehen nun für unſern Theil, daß wir an jene 
gefährlichen Chancen nicht gliuben, ſondern die un⸗ 
geſäumte Eröffnung des Geſchäft es für heil ſam, förder⸗ 
lich und von dem Geſellſchafts⸗Intereſſe geboten erachten. 
Wenn nun auch weiter die Zwangs⸗Verpflichtung des Re⸗ 
verſes und die Emanation des Statuts ohne Zuziehung 
der Aktionäre ein nicht gewöhnlicher, an ſich wenig 
rathſamer Weg zur raſchen Ausführung des Unterneh: 
mens gerannt werden muß, fo war es doch immer die 
freie Wahl der einzelnen Zeichner, den Revers mit der 
Zwang ⸗ verpflichtung zu acceptiren, und in dem Sta⸗ 
tute iſt keine Beſtimmung — auch von denen, die wir 
ſabſt für bedenklich und ungenügend balten — fo 
präjudizirlich, daß durch eine nicht aufzuſchiebende Ein⸗ 
berufung einer General⸗Verſammlung zur Revifion und 
Abänderung das Unternehmen in den Zuſtand der un⸗ 
ſichern, ſchwankenden Unfertigkeit zurückverſetzt werden 
müßte. Dem Direktorium jft demgemäß nur übrig 
geblieben, jene Mitglieder nach der von ihnen geſtellten 
Alternative aus dem Geſellſchafts⸗Verbande zu entlaſ⸗ 
ſen, und da dagegen, ſo viel wir wiſſen, ein weiterer 
Widerſpruch nicht erhoben iſt, darf die Kontroverſe 
für beigelegt zur beiderſeitigen Zufriedenheit angeſehen 
werden. Auf das Start ſelbſt kommen wir in einem 
folgenden Art kel zurück. L. S. 


* * Aus dem Verwaltungs⸗ Bericht des 
Magiſtrats, pro 1846. ; 
Außer der in dem Communal⸗Bericht (Nr. 6 dieſ. 
Stg.) gemachten Mittheilung wäre noch nachträglich 
Folgendes aus dem Verwaltungs⸗ Bericht hier zu er: 
gänzen. 5 
(Armenpflege) Dieſe wurde durch die ftäbtis 
{he Armen:D.reftion unter dem Vorfig des Ober⸗Bür⸗ 
germeiſters verwaltet. Außer ihm zählte dieſelbe 25 
Mitglieder und zwar: 
a) aus dem Mag ſtrat 4, 
b) aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung 9, 
c) aus der übrigen Bürgerſchaft 7, 


d) aus der Geiſtlichkeit 3, 
e) aus den Aerzten 2. 

Ihre Sitzungen hielt ſie regelmäßig Donnerstag 
Vormittags. 

Das Allmoſen wurde allmonatlich in jedem der 52 
ſtaͤdtiſchen und vorſtädtiſchen Bezirke von einer beſon⸗ 
dern Armen⸗Commiſſion, beſtehend aus dem Bezirks⸗ 
Direktor, dem Bez.⸗ Vorſteher, deſſen Stellvertreter und 
aus 2— 4 Armenvätern, unter Vorſitz des Erſtgenann⸗ 
ten vertheilt (im Jahre 1846: 26,969 Rtl. Aumofin). 


um die befürchtete Noth der Armen bei etwa ein⸗ 


tretendem ſtrengen Winter zu mildern, wurden circa 
436 Scheffel Erbſen, 400 Centner Mehl, 60 Centner 
Graupe und Grütze bereits im Jahre 1845 angekauft 
und darauf ein Betrag von 2776 Rthl. 17 Sgr. 
3 Pf. verwendet. Da deren Verwendung zu Zwecken 
der Armenpflege nicht erforderlich ward (111), fo wur⸗ 
den die Vorräthe zu Anfang des zweiten Quarrals des 
Jahres 1846, zumal die Ausſicht zur Ernte ſehr gün⸗ 
ſtig war, mit einem Verluſte von 597 Rthl. 12 Sgr. 
9 Pf. wieder verkauft (— 1). Die aus drei Mitglie⸗ 
dern der Armen⸗Direktion gebildete Legat⸗Commiſſion 
verſammelte ſich im Jahre 1846 90 Mal und vertheilte 
an 538 Perſonen: aus Legatüberſchüſſen 678 Rthl. 
19 Sgr. 3 Pf., aus der laufenden Einnahme 6219 
Rthl. 15 Sgr. 11 Pf., in Summa 6898 Rthl. 5 
Sgr. 2 Pf. Zur Betheilung der Armen mit Winter⸗ 
holz waren am Schluſſe des Jahres 1845 als Beſtand 
verblieben 203 Rthl. 12 Sgr. 2 Pf., eingeſammelt 
wurden zu dieſem Zwecke an milden Beiträgen pro 
1846: 2286 Rthl. 8 Sgr. 7 Pf., ferner wa⸗ 
ren Zinſen von Stiftungen 359 Rthl. 7 Sgr. 4 Pf., 
Regierungs⸗Holzgeld 175 Rthl., Geſchenk 20 Rehl., 
in Summa 3043 Rthl. 28 Sgr. 1 Pf. zur 
Dispoſition. Hiervon wurden gekauft und vertheilt 
311 Klaftern Kieſernholz mit einem Koſtenaufwande 
von 1897 Rthl. 13 Sgr. 11 Pf. Auch erhielten 
mehre Bedürftige Unterftügungen an baarem Gelde zur 
Anſchaffung von Feuerungsmaterial aus den zu dieſem 
Zwecke beſtehenden Stiftungen im Betrage von 207 Rthl. 
15 Sgr. Es verblieb daher zur Betheiligung pro 1847 
ein Beſtand von 938 Rthl. 29 Sgr. 2 Pf. Außer 
den ſchon im Communal⸗ Bericht mitgetheilten Sum: 
men (3153 Rthl.) für Medizin und Behandlung ar⸗ 
mer Kranker, erhielten 105 Arme Bandagen, Bruch⸗ 
bänder ꝛc., welche 101 Rthl. 20 Sgr. koſteten. Für 
wundärztliche Behandlung der Armen, welche an äußern 
Schäden litten, wurden noch 306 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf. 
bezahlt, und an Reiſe-Unterſtützung an ſolche Arme, 
welche in das von dem Arzte für unumgänglich nöthig 
befundene Bad geſchickt werden mußten, wurden 148 
Rthl. (an 37 Perſonen) vertheilt. Dirſe Ausgabe wurde 
theils aus der Armenkaſſe, theils aus Zinſen der zu 
dieſem Zwecke beſtimmten Legate beſtritten. Aufs noth⸗ 
dürftigſte wurden bekleidet 311 arme Kinder, welche 
dadurch in den Stand geſetzt wurden, die Schule auch 
während des Winters zu befuchen. Dieſe im Armen: 
hauſe gefertigte Kleidung verurſachte eine Ausgabe von 
496 Rthl. 9 Sgr. 6 Pf. Zu dieſem Zwecke war die 
Kirchenſammlung am allgemeinen Todten⸗ 
feſte mit verwendet, dieſe betrug 295 Rtl. 1 Sgr. 
10 Pf. ). Zur Unterbringung armer Kinder in die 
Lehre wurden 11 Gebett Betten an deren Lehrmeiſter 
vertheilt, und da die Zinſen der zu dieſem Zwecke be⸗ 
ſtimmten Stiftung nicht ausreichten, 3 Rthl. aus der 
Haupt⸗Armenkaſſe entnommen. 195 Perſonen wurde 
freies Begtäbniß einſchließlich des Sarges gewährt, wel⸗ 
ches eine Ausgabe von 188 Rthl. verurſachte. Im 
Armenhauſe wurden in der erſten Klaſſe 57 Perſonen, 
in der zweiten Klaſſe 137, in der dritten Klaſſe 110 
Perſonen, und im Arbeitshauſe 68 Perſonen, in Summa 
372, alſo 41 Perſonen mehr als im Vorjahre, per 
Fraction, täglich verpflegt. In der Friedrichsthor⸗ 
Kaſematte fanden 183 arme obdachloſe Familien, aus 
500 Perſonen beſtehend, zeitweiſe Aufnahme und 
Unter kommen. 1 yanıs: 

An Geſchenken und Vermächtniſſen fielen der Ar⸗ 
menkaſſe zu: a) ohne Beſtimmung 24,334 Rthl. 23 
Sgr. 2 Pf.; b) mit Beſtimmung 1970 Rthl., in 
Summa 26,304 Rthl. (Hierunter das Claaſſenſche Le⸗ 
gat in Höhe von 20,000 Rthl., von deren Zinſen ſeine 
etwanigen der Unterſtützung bedürftigen Verwandten, in 
deren Ermangelung aber arme Bürger und deren Witt⸗ 
wen betheilt werden ſollen, ferner das Carl Aug. Pol: 
lackſche Legat (3000 Rthl.) und das des Commerzien⸗ 
Rath Fränkel 1950 Rthl. zum Zweck der Freiſchulen. 

Die Einnahme der Haupt⸗Armenkaſſe blieb auch 
im Jahre 1846 hinter der Ausgabe zurück und es 
mußten daher für die Armenpflege 14,267 Rthl. 22 


6 - 

) Stellt man dieſe kleine Summe neben die große Zahl 
der Kirchengänger an jenem Tage, ſo kommt man zu 
einem recht auffallenden Schluß, der die Kirchengänger 
eben nicht in das ſchoͤnſte Licht ſtellt. 


und für Freiſchulen 7,615 Rthl., im 


Sgr. 6 Pf. 
11 Pf. aus der Käm⸗ 


Ganzen 21,883 Rthl. 20 Sgr. 
merei⸗Kaſſe zugeſchoſſen worden. 
Verpflegungs⸗Anſtalten und Hofpi 

(unter ſtädtiſcher Aufſicht und Curatel). 

Hierher gehören außer den Kinder⸗Heſpitälern: 

a) das Hoſpital zu Tr nitas, welches 64 Perſonen 
verpflegte und einſchließlich der Kaufgelder für daß 
Gut Schwoitſch 201,308 Rihlr. Kapital:Dermös . 
gen beſitzt; 
das Bürzer⸗Hoſpital zu St. Bernhardin verpflegte 
68 Perfonen und hatte Kapital⸗Beſtand von 
35,395 Rthlr.; a 
das Bürger Hoſpi al zum heiligen Geiſt batte 46 
Hoſpitaliten und Kapital⸗Beſtand von 53,108 Rtirz 
das Hoſpital zu XI/M. Jungfrauen verpflegte 
24 bejahrte Frauen und hatte Kapital⸗Beſtand 
19,444 Rthlr.; 
das Hoſpital St. Hieronpmi verpflegte 20 bes 
jahrte Perſonen und hatte Kapital⸗Beſtand 
24,791 Rthlr.; 
das Eathöliihe Hoſpital St. Anna verpflegte 27 
Hofpitaliten und batte Kapital⸗Beſtand 74,550 Rtl.; 
das ſelenkiſche Inſtitut für arme Kaufleute vers 
pflegte im Inſtitut 23 Inquilinen und gab au⸗ 
ßerhalb 17 Perſonen Verpflegungsgelder. Das 
Vermögen betrug 130,650 Rehlr.; 

b) das Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten vers 
pflegte 33 Hoſpitaliten und hatte Kapital:Beftand 
20,530 Rthlr.; | ver 
die Kleinſche Stiftung für hilflofe neugeborne Kin⸗ 
der ſorgte für 1 Kind und hatte Kapital⸗Fonds 
von 4,733 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf.; 
der Verein zur Begründung einer Bürger⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt für arme hieſige Bürger ohne Uns 
terſchied der Religion hat durch ſtatutenmäß ige 
Geldunterftügungen 4 Pfleglinge unterhalten. Das 
Kapital⸗Vermögen betrug 20,000 Rthir. 

Die Kämmerti gab an folgende Inſtitute Jahres⸗ 

Beiträge: 

die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 50 Rthlr.; 

die Fortbildungs⸗Anſtalt der Geſellen 30 Rthlr. 

die Sonntagsſchule für Handwerkslehrl. 60 Ntlr. 

(incl. 20 Rthlr. auf Prämien); 2 

„die königl. Baus und Handwerksſchule 280 Rilrs 

-das Unterrichts⸗Inſtitut für Blinde 100 Rthlr.; 

= die Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt (inclus. 

Betrage) 


täler 


b) 


c 


d) 


— 


2 


— 


1 


— 


80 


— 
— 


— 
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427 Rthlr. 15 Sgr. ſtändiſchen 
577 Rthlr. 15 Sgr.; 
„ die Provinzial ⸗Irren⸗Heil⸗ und Verſorgungs⸗ 
Anſtalt 1282 Rthlr.; 
„das Kreuzburger Armen⸗ und an das Schweid⸗ 
nitzer Correktionshaus 570 Rthlr.; 4 
das Mn re für arme kranke Kinder 
thlr.; 
die Kranken⸗Anſtalt der Eliſabethinerinnen 50 Rilr.; 
das Unterrichts⸗Jaſtitut der Urſulinerinnen 50 Rtlr.; 
das Dienſtboten⸗Hoſpital 30 Rthlr. ; 
die chriſtkathol ſche Gemeinde 1000 Rehlr. 
Außerdem find in dem Fränkelſchen Teſtamente ausge ſetzt 
25,000 Thlr. zur Gründung einer milden se 
hierſeldſt nach Beſtimmung des königlichen Pollzei⸗ 
Präſidenten und des Oberbürgermeiſters. Für das ifraslis 
tiſche Krankenhoſpital und Waiſenhaus 26,000 Tolk. 
Zur Fundirung der von dem Stifter bei Lebzeiten an 
verſchiedene Anſtalten enttichteten milden Beiträge 
1340 Thlr. Zur Almoſen⸗ Vertheilung 21,420 Thlr. 
Endlich iſt das nach Berichtigung der Legate übrig 
bleibende dem Betrage nach zur Zeit nicht dekannte 
Vermögen ebenfalls noch zur Gründung von milden 
Anſtalten nach näherer Feſtſezung des Teſtamentes 
beſtimmt. es 
Daß im Laufe des Jahres den unter ſtädti 
Patronat ſtehenden Kirchen und Schulen An 
Stiftungen an Geſchenken und Vermächtniſſen 280,528 
Rthlr. (mit Cinfhluß der Fränkelſchen und Caaſſen⸗ 
ſchen St ftung) zugefallen find, haben wir im Com: 
munalbericht ſchon mitgetheilt. a, 
Der Kapital⸗Ve 
ter ſtädtiſchem Pat 
war folgender: 


I) bei der Haupt⸗ und Pfarr⸗Kirche zu St. Eliſa⸗ 
e derſelde 48,423 Thlr. 28 Sgr. 
es war jedoch ein Kämmerei-Zuſchuß von Patronats⸗ 
wegen zu leiſten von 3025 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf.; 
2) bei der Haupt und Pfarr⸗Kirche zu St. Maria 
Magdalena Vermögen 73,295 Thlr., 
| 3) bei der Haupt: und Pfarr⸗Kirche zu St. Bern⸗ 
harndin Vermögen 18,738 Thlr. 20 Sgr. Kim 
| merti⸗Zuſchuß 2163 Thlr. 6 Pf.; 
4) bei der Pfarr⸗Kirche zu XI/ M. Jungfrauen, ‚Ber 


m „ * 


rmögenszuſtand der un⸗ 
ronat ſtehenden Kirchen 


ö mögen 6473 Thlr. 15 Sgr. Kämmerei⸗Zuſchuß 
657 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf.; “ 

5) bei der Filial⸗Kirche zu St. Barbara, Vermögen 
17,405 Thlr. 4 Sgr.; b 
6) bei der Filial⸗Kirche zu St. Chriſtophori, Vermö⸗ 

gen 6050 Thlr.; 
7) bei der Filial⸗Kirche zu St. Salvator, Vermögen 
465036 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf.; 
8) bei den A Land⸗Kirchen Herrnprotſch, Domslau, 
Riemberg und Schwotſch reſp. 2015 Thlr., 
1730 Thlr., 274 Thlr. und 900 Thlr. 


Theater. i 

Das neue Jahr brachte uns bis jetzt in der Oper 
nur einige Wiederholungen; fo ſahen wir Heinze's 
Ruine in Tharand in der fünften Darftellung, dann 
den Schauſpieldirektor mit Mozart'ſcher Muſik, 
und zuletzt Auber's Schnee. Wir enthalten uns über 
die Aufführungen, als ſchon oft genug da geweſen, je⸗ 
der weiteren kritiſchen Beſprechung, und zwar um ſo 
mehr, da wir uns ſelbſt für dieſesmal das Recht, die 
kritiſche Waage mit allzu ſtrenger Genauigkeit zu ge⸗ 
brauchen, nicht vindiciren können. Bei 18 Grad 
Kälte, welche ſelbſt die Zuhörer zu Hauſe im wohlge⸗ 
wärmten Zimmer hält, müſſen wir auch den Darſtel⸗ 
lern, wie billig, Einiges zu Gute rechnen. 

Wir ſind indeſſen, bei Seite geſprochen, der Mei⸗ 
nung, daß weder das Publikum durch die Kälte am 
Beſuche des Theaters verhindert werden könnte, noch 
daß dieſe auf die Darſteller einen nachtheiligen Einfluß 
auszuüben vermöchte, wenn für eine beſſere Behei⸗ 
zung Sorge getragen würde. Die Mehrkoſten, welche 
zwiſchen ſchlechter und guter Erwärmung des Theaters 
liegen, können nur ſehr gering ſein, um überhaupt 
gegen die zu erreichenden Vortheile in Vergleich zu 
kommen. Es wäre uns doppelt lieb, wenn wir hier 
ein „quod bene notandum* erzweckt hätten! 
Haben wir nun oben von den Wiederholungen neuerer 
und älterer Opern geſprochen oder eigentlich nicht ge⸗ 
ſprochen, ſo wollen wir jetzt unſere freundlichen Leſer 
auf einen neuen Stern an unſerm Opernhimmel auf⸗ 
merkſam machen, der Mittwoch am 12ten im ſchoͤnſten 
Glanze, wie wir hoffen, aufgehen fol, zu ſehen und 
zu bewundern ſein wird. Wir meinen nämlich Franz 
Lachner's großartiges Werk „Katharina Cornaro,“ 
welche zum Benefiz der Frau Küchenmeiſter an 
jenem Abend hier zum erſten Male aufgeführt werden 
wird. 

Katharina Cornaro iſt ein Werk, welches in 
eben dem Maße die Aufmerkſamkeit des Kenners, wie 
die Theilnahme des Laien mit vielem Recht in Ans 
ſpruch nimmt, indem es in gleicher Weiſe Gediegen⸗ 
heit mit dem Geſälligen der Kunſt verbindet. So 
kommt es allen Theilen in ihren Forderungen nach 
und verſchafft Allen Genuß und Vergnügen. Das Li⸗ 
bretto aus der berühmten franzöſiſchen Fabrik, enthält 
großartige Scenen mit tief ergreifenden dramatiſchen 
Effekten; Halevy, der berühmte Komponiſt der Jü⸗ 
din, hat denſelben Stoff unter dem Titel: „La Reine 
de Cypre“ in Muſik geſetzt; aber allgemeinem Ur: 
theile nach ſoll der deutſche Meiſter dieſesmal dem 
franzöſiſchen den Lorbeer abgewonnen haben. 

Für großartige Aufzüge, prachtvolle Dekorationen, 
Ballets u. f. w. hat natürlich der Dichter Sorge ge⸗ 
tragen und unſere Opern⸗Regie wahrſcheinlich eben ſo 
gewiſſenhaft, dieſes Alles glänzend zur Darſtellung zu 
bringen. Wir freuen uns, einmal wieder das Werk 
eines deutſchen Meiſters anzukündigen, das mit der 
größten Vollkommenheit in der B herrſchung der For: 
men, mit der ſchimmerndſten Farbenpracht der Orche⸗ 
ſtration, dennoch eine Leichtigkeit des Ausdrucks, eine 
Klarheit in den Schilderungen der Situationen dar⸗ 
thut und eben dadurch zum allgemeinen Verſtändniß 
und Anerkennung der Maſſe gelangt iſt. So hat denn 
auch dieſe Oper, wo ſie bis jetzt zur Aufführung ge⸗ 
bracht wurde und wie hier, eine geeignete Darſtellerin 
der Katharina fand, auf's Lebhafteſte angeſprochen und 
eine allgemeine Theilnahme erregt. Wir glauben, daß 
wir ihr hier ein gleiches Prognoſtikon ſtellen dürfen. d. 

—.— 


* Breslau, 10. Jan. Das hier mit fo vielem 
Beifall aufgenommene Stück: „Die Frau Profeſ⸗ 
ſorin“ ging geftern, mit einer kleinen Abänderung, aber⸗ 
mals über unſere Bühne. In der zweiten Abtheitung 
iſt nämlich von Madame Birch-Pfeiffer eine Scene 

eingeſchaltet worden, in welcher der „Lindenwirth“ 
noch einmal auftritt, dagegen iſt das Erſcheinen Reis 
chenmeyers geſtrichen worden. Man kann wohl ſagen, 
daß das Ganze dadurch gewonnen hat. — Auch ge⸗ 
ſtern war das Haus fo gefüllt, daß das Drchefter 
geräumt werden mußte, und trotzdem viele Perſonen 
keine Billets mehr erhalten konnten. a 
* * Liegnitz, 9. Januar. Die erfreuliche Aus: 
ſicht, daß Liegnitz durch den mildthätigen Sinn eines 
hieſigen begüterten Mannes bald in den Beſitz eines 
Arbeitshauſes gelangen werde — wie das hieſige Kom⸗ 
munal⸗ und Intelligenzblatt berichtete — iſt uns leider 
durch eine Gegen⸗Annonce, wenn auch nicht gänzlich 
verſchloſſen, doch ſehr bedeutend verdunkelt worden. Eine 
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derartige Anſtalt iſt aber ein wahres Bedürfniß für un⸗ 
ſere Kommune. Daher gehört die baldige Herſtellung 


eines ſolchen Inſtitutes durchaus zu den Lebensfragen 


unſerer ſozialen Verhältniſſe, und wir meinen, daß der 
geſunde, moraliſche Pulsſchlag eines großen Theiles der 
hieſigen Einwohnerſchaft hauptſächlich durch daſſelbe ent: 
weder geſichert werden, oder iſt er ſchon im Kränkeln 
begriffen, durch ſein Wirken wieder erſtarken und gene⸗ 
ſen kann. Es müßte demnach Demjenigen, welcher eine 
ſolche Anſtalt gründete, ein ſehr erhebendes Gefühl ge⸗ 
währen, wenn er das Bewußtſein in ſich trüge, mit 
ſeinem Gelde nicht nur einen Theil des materiellen 
Elendes beſeitigt, ſondern auch Viele von dem morali⸗ 
ſchen Untergange gerettet zu haben. Dabei wäre das 
Kapital noch keinesweges auf den verlorenen Poſten ge⸗ 
ſtellt, ſondern es könnte daſſelbe, bei einer vernünftigen 
Organiſirung des Inſtitutes auch noch einige Prozente 
Zinſen tragen. Wir glauben daher auch, daß, wenn 
nicht begüterte Privaten durch die Gründung eines ſol⸗ 
chen ſich ein Denkmal ſetzen wollen, die Sache von Sei⸗ 
ten der Stadt in Angriff genommen werden wird, ſo⸗ 
bald der Schießhausbau ausgeführt und einigermaßen 
überwunden iſt. Derſelbe iſt nunmehr definitiv beſchloſ⸗ 
fen, ugd es find aus der Kämmerei⸗Kaſſe 15000 Thlr. 
dafür ausgeſetzt worden. Damit glaubt man ein Ge⸗ 
bäude herzuftellen. was allen billigen Anforderungen ent: 
ſprechen und jeglichem Kommunalzwecke genügen ſoll. 
Beſonders iſt für einen ſchönen und geräumigen Saal 
Sorge getragen, und es wird durch dieſen einem gro⸗ 
ßen und fühlbaren Bedürfniſſe abgeholfen ſein. Viel⸗ 
leicht ruft derſelbe dann auch eine Bürger⸗Reſſource her⸗ 
vor; jedenfalls möchte aber durch ihn dem Zuhörer⸗ 
kreiſe dei den öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzungen 
eine größere Ausdehnung gegeben werden können, als 
dies in dem Saale, den man auf dem Rathhauſe dazu 
eingerichtet hat, möglich ſein wird. — Einer nicht un⸗ 
bedeutenden Anzahl hieſiger Kommunal: Beamten find 
von Seiten der Stadtverordneten Gehaltzulagen oder 
Gratifikationen bewilligt worden. Darunter ſollen auch 
zwei Lehrer ſein. 

D Neiſſe, 7. Jan. Geſtern wurde von Seiten 
des Magiſtrats und der Bürgerſchaft ſowohl dem aus⸗ 
geſchiedenen als dem in ſein Amt neu eingetretenen Bür⸗ 
germeiſter ein Diner gegeben, wobei es natürlich an 
Toaſten und Reden nicht fehlte. Aufgefallen iſt es, 
daß weder der Stadtpfarrer noch ein unmittelbar un⸗ 
ter ihm ſtehender Geiſtlicher zugegen war, wenn dies 
auch auf die allgemeine Heiterkeit gerade keinen ſtören⸗ 
den Einfluß ausübte. Für die Armen kam ein reich⸗ 
licher Ertrag zuſammen. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
aber der bekannte Wohlthätigkeitsſinn eines hieſigen 
iſraelitiſchen Induſtriellen von einem Manne in unedler 
Weiſe ausgelegt, deſſen Beruf es hätte erwarten laſſen 
ſollen, im Menſchen eher das gute und reele Motiv 
als das Gegentheil von dem ohne Grund anzunehmen 
und in dieſem Sinne ſich auszuſprechen. Es wurde 
dadurch eine ſo allgemeine Indignation hervorgerufen, 
daß ſich der betreffende Induſtrielle entfernte, der Spre⸗ 
cher aber von mehren Seiten Worte der höchſten Miß⸗ 
billigung hören mußte. — Noch in keinem Jahre ſind 
während dem Beſtehen der hieſigen „Philomatie“ fo 
viele Mitglieder zugetreten, als in dem vergangenen. 
Und auch in dem neuen find bereits wieder fo viele 
Anmeldungen erſchienen, daß man nun wohl einzuſehen 
ſcheint, mit der ferneren Aufnahme einhalten zu müſ⸗ 
ſen, ſoll nicht, was zu bedauern wäre, eine Spaltung 
oder Abzweigung der Geſellſchaft eintreten. Man geht 
daher jetzt ernſtlich mit dem Gedanken um, die Zahl 
feſtzuſtellen und mit größerer Strenge auf die Erfül⸗ 
lung der Verpflichtung jedes Mitgliedes, in Betreff der 
Vorträge, zu halten. Denn faſt ſcheint es, daß Man⸗ 
chen dieſer Hauptzweck gar nicht vorgehalten wurde von 
denen ſie ſich anmelden ließen. Auch iſt es bekannt, 
daß einzelne Mitglieder, wiewohl ſie ſchon ſeit Jahren 
der Geſellſchaft ſich angeſchloſſen haben, doch noch nie⸗ 
mals daran dachten, der Verpflichtung einer Vorleſung 
nachzukommen. f 


Glatz, 7. Januar. Am 5. d. M. fand in Neu⸗ 
rode die erſte öffentliche Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Die Herren Stadtverordneten waren in 
Amtskleidung erſchienen und obwohl die Bänke vor den 
Barrieren im Sitzungsſaale noch manchen Bürger hät- 
ten aufnehmen können, ſo waren doch nur diejenigen erſchie⸗ 
nen, die für Kommunalſachen jedenfalls ein entſchiede⸗ 
nes Intereſſe haben mochten. Die Eröffnungsrede des 
Vorſtehers, Aſſeſſor Schulz, war kurz und kräftig und 
konnte bei ſo feierlicher Veranlaſſung eines guten Ein⸗ 
drucks gewiß ſein. (Hausfr.) 


# Aus dem Gleiwitzer Kreiſe, 9. Januar. 
Obwohl Hr. E. in Nr. 1 dieſer Zeitung die Kultur 
Oberſchleſiens ſehr treffend dargeſtellt hat, ſo dürften 
doch noch einige Bemerkungen dazu nicht überflüſſig 
fein. — Der Boden in einem großen Theile Oberſchle⸗ 
ſiens, namentlich im hieſigen Kreif-, iſt nach feiner äu⸗ 


ßeren Beſchaffenheit gar nicht ſchlecht, abgeſehen davon, 


daß, wie Hr. E. ganz richtig bemerkt, in den letzten 
Jahren zu große Näſſe den Extrag beeinträchtigte; 


doch iſt der Kultur⸗Zuſtand großentheils mangelhaft 
welches namentlich von der geringen Sorge für die 
Bearbeitung und für die Erzeugung von Strohdünger 


und deſſen Surrogaten herrührt; man will auf hieſi⸗ 


gem Boden dieſelde Wirkung mit gleichem Düngerftoff, 
wie in Niederſchleſien, erzielen, was aber wegen der 
Beſchaffenheit des Bodens in keinem Falle möglich ſein 
dürfte. — Doch findet der Landwirth dafür reichen 
Erſatz in der beſſeren Verwerthung feiner Erzeugniſſez 
die Getreidepreiſe ſtehen durchgehends höher und die 
Rindviehnutzung gewährt einen ungleich beſſeren Ertrag, 
wie in Niederſchleſien; dem Oberſchleſier ſtehen durch 
das Verhältniß der Robotgärtner bedeutende Arbeits⸗ 
kräfte unentgeltlich zu Gebote und die Grundſteuct fo 
wie das Arbeitslohn iſt im Verhältniß zu Niederſchie⸗ 
ſien ſehr gering, nur die Klaſſenſteuer hat man jetzt 
bedeutend hinaufgeſchraubt. — Daß intelligente Land⸗ 
wirthe früher uneryiebige Güter in kurzer Zeit zu einem 
hohen Ertrage zu bringen wiſſen, darüber liegen mehr⸗ 
fache Beweiſe vor; leider ſind aber noch einzelne, glück⸗ 
licherweiſe wenige Gutsbsfiger, obwohl ihren Gütern 
eine hohe Ertragsfähigkeit nicht abzuſprechen iſt, ganz 
bei dem alten Schlendrian geblieben, fo daß ihre Gü⸗ 
ter kaum die Zinſen ihres Kaufgeldes decken, während 
ſie heut gern den doppelten Preis dafür bekämen. Einen 
bei weitem höheren Ertrag und beſſeren Kultur⸗Zuſtand 
würden die oberſchleſiſchn Güter gewähren, wenn ſel⸗ 
dige nicht fo oft und in fo kurzer Zeit ihre Beſitzer 
wechſelten; es giebt viele Güter, welche in Jahres friſt 
zweimal ihre Beſitzer wechſelten, wobei der eine einreißt, 
was der andere aufgebaut hat. — Ein Hauptübelſtand 
bleibt hier noch immer, daß Ruſtikalbeſitzer durchaus 
nicht zum Fortschritt zu bewegen find; dieſe leben nur 
von der Hand in den Mund; fie bearbeiten ihr Feld 
höchſt nachläſſig, weil ihnen die Vecturanz einen ſchein⸗ 
bar höheren Ertrag gewährt, aber nur ſcheinbar, denn 
berechnet man die Abnutzung des Viehes, die Unterhal⸗ 
tungskoſten des Geſchirres und den vernachläſſigten Zus 
ſtand der Aecker, fo ergiebt ſich ein namhaftes Deficit; 
dazu kommt noch, daß meiſt der Ausdruſch und das 
gewonnene Stroh verkauft und letzteres nur hoͤchſt 
mangelhaft zur Düngerbereitung durch etwas Waldſtreu 
erſetzt wird; künſtliche Düngmittel kommen gar nicht 
in Anwendung und es nimmt kein Wunder, wenn die 
Ruſtikal beſitzer ſelbſt bei ziemlichen Ackerflächen kaum 
ihren Bedarf erdauen. Möchten in dieſer Beziehung 
die Dominial⸗Beſitzer ihren Eingeſeſſenen nicht nur mit 
gutem Beiſpiel, ſondern auch mit Rath und That an 
die Hand gehen! — In gefelliger Beziehung findet 
man in den Städten meiſt ein reges Leden, nur Peis⸗ 
kretſcham, ſo bevölkert und freundlich gebaut es iſt, 
macht hierin eine unerfreuliche Ausnahme; eine Stadt 
von 3500 Einwohnern hat nicht einmal (horribile 
dictu) ein auch nur den mäßigften Ansprüchen genü⸗ 
gendes Gaſthaus, wogegen in Gleiwitz, Beuthen, Toſt 
und Tarnewitz dieſem Bedürfniß ziemlich gut entſpro⸗ 
chen wird. In Gleiwitz giebt jetzt Hr. Schwiegerling 
Vorſtellungen und macht dort gute Geſchäfte, die ihm 
auch in den übrigen Städten, welche er wahrſcheinlich 
beſuchen wird, nicht entgehen werden. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Der Kuſtos des Herbariums am 
hieſigen königl. botanifhen Gatten, Dr. Klotzſch, hat 
ein Mittel wider die verheerende Kartoffelkrank⸗ 
heit entdeckt und es find die höchſten Staatabehörden 
mit ihm wegen Ueberlaſſung des Geheimniſſes in Un⸗ 
terhandlung getreten. Dieſe haben ein durchaus gün⸗ 
ſtiges Reſultat gehabt und das Mittel wird ſowohl von 
dem Erfinder, als dem ſich für die Sache ſehr intereſ⸗ 
firenden königl. Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegium in näch⸗ 
ſter Zeit veröffentlicht und zum Gemeingut gemacht 
werden. \ (W. M.) 

— * (Berlin), So eben iſt es unferen Sicher⸗ 
heitsbehörden gelungen, die Ihäter des bedeutenden Dieb⸗ 
ſtahls zu ermitteln, welcher im Betrage von etwa 
16,000 Thalern vor einigen Wochen der mit dem hie⸗ 
ſigen Gymnaſium zum grauen Kloſter verbundenen 
Streiiſchen Stiftung zugefügt worden iſt. Trotz aller 
Bemühungen der Polizei-Beamten fehlte es bisher an 
jeder Spur von dieſem erheblichen Verbrechen. Einige 
der entwendeten Staatsſchuldſcheine waren zwar vor 
kurzer Zeit bei einem Leipziger Wechsler zum Vorſchein 
gekommen, es ließ ſich aber nicht ermitteln, wer dieſel⸗ 
ben dort eingezahlt hatte. Vor einigen Tagen iſt nun⸗ 
mehr ein zu einer lebenswier gen Freiheitsſtrafe verur⸗ 
theilter höchſt gefährlicher Died mit dem Geſtändniß 
hervorgetreten, daß er bei dem fraglichen Verbrechen be⸗ 
theiligt ſei und in Folge der von ihm gemachten Mit⸗ 
theilungen find in der Nacht vom Sten zum Oten d. M. 
hierſelbſt etwa acht ſchon längſt übel berüchtigte Per⸗ 
ſonen verhaftet worden, gegen welche ſich auch ſofort 
bedeutende Verdachtsgründe herausgeſtellt haben ſollen. 
Namentlich ſollen ein ehemaliger Gendarm und ein 
ehemaliger Bäckermeiſter dei dem Verbrechen ſtark be⸗ 
theiligt fein. Leider ſoll es den Anſchein gewinnen, als 
ob ein Paar frühere Schüler des betreffenden Gpra⸗ 
naſiums, welche von der beſtohlenen Stiftun⸗ ſelbſt 
Wohlthaten genoſſen haben, bei Verüdurig des Vers 
brechens Hülfe geleiſtet hätten. N g 


— Zur neueſten Statiſtik unſerer Monarchie gehö⸗ 
ren folgende, offiziellen Quellen entnommene Notizen: 
Am 1. Januar 1847 waren im Ganzen 1503 Meilen 
Staats⸗Kunſtſtraßen vorhanden, deren materielle Unter⸗ 
haltung im Jahre 1846 1,612,910 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. gekoſtet hatte, welches pro Meile durchſchnittlich 
1099 Thlr. beträgt. Die meiſten Kunſtſtraßen hat 
nach wie vor die Rheinprovinz, die 295 Meilen befist. 
Ihr folgt Weſtfalen und Schleſien, während Pom⸗ 
mern und Poſen noch am wenigſten bei dieſer Begün⸗ 
ſtigung der Kommunikation betheiligt find. Das Chauſ⸗ 
feegeld brachte im Jahre 1846 die Summe von 
1,263,350 Thlr. und zwar ohngefähr um 53,000 Thlr. 
mehr als im Jahre 1845 ein; fomit erweiſt es ſich 
deutlich, daß die fit der Zeit erfolgte Eröffnung und 
Benutzung verſchiedener Eiſenbahnen dieſe Staatsreve⸗ 
nüen nicht verringert, ſondern vermehrt hat. Bei dem 
Verkehr auf den Kunſtſtraßen bemerkt man nur die 
ſehr beträchtliche Abnahme der Extrapoſten, da ſich das 
von ihnen bezahlte Chauſſeegeld, welches von der Poſt⸗ 
verwaltung erhoben und der Steuerverwaltung übe lie⸗ 
fert wird, von beinahe 40,000 Thlr. auf 25,000 Thlr. 
reduzirt hatte. (Elberf. Z.) 

— Die Königin von England ſchickte vor einiger 
Zeit einen großen prächtigen Bernhardiner-Hund, den 
ſie vom Könige von Frankreich zum Geſchenke erhalten, 
nach dem Thiergarten des Regents Park. Man erfährt 
jetzt die Urſache. Das Thier hatte die Königin, als ſie 
daſſelbe liebkoſte, fo heflig in den Arm gebiſſen, daß er 
blutete. Man war darüber ängſtlich. Die Königin be⸗ 
fahl, den Hund zu entfernen, aber nicht zu tödten. 

(Köln. 3.) 

— (Pofen.) In Folge des in letzter Sitzung der 
Stadtverordneten gefaßten Beſchluſſes, ein geheiztes Lo⸗ 
kal als Zufluchtsſtätte für arme Obdachloſe ꝛc. einzu⸗ 
richten, ſind bereits ſcit dem 7. Januar in dem Schul⸗ 
gebäude in der Allerheiligenſtraße zwei Zimmer zu die⸗ 
ſem Zweck geöffnet und die nothwendigen Aufſeher an⸗ 
geſtellt worden. N 


Auf den aus der Poſener Zeitung entlehnten, 
und in der Beilage zu Nr. 3 der Breslauer Zeitung 
enthaltenen Artikel finde ich mich veranlaßt zu entgeg⸗ 
nen, daß die darin enthaltene Angabe, als hätte ein 
Invalide aus Poſen bei Ablieferung eines Gefangenen⸗ 
transportes hieſelbſt die ihm zuſtehenden Gebühren mit 
5 Sgr. pro Meile nicht empfangen, jeder Begründung 
entbehrt, und als unwahr bezeichnet werden muß. — Es 
war am 23. v. Mts., wo der Unterzeichnete in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten nach Poſen einberufen wurde, und 
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teurgebühren mit 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. für die in 
Komornik angenommene Fuhre, durch den Kämmerer 
ſogleich gezahlt worden ſind. 8 
Stenszewo, den 8. Januar 1848. 
Der interimiſtiſche Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Bür⸗ 
germeiſter. 
Sus ze zynski. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn i 

In der Woche vom 2. v. bis 8. Jan. d. J. 

wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7022 Per⸗ 

fonen befördert. Die Einnahme betrug 12597 Rtlr. 

Im Monat Dezember v. J. benutzten die Bahn 

33253 Perſonen. Rtlr. Sgr. Pf. 

Die Einnahme betrug 22,615 10 — 
Für Vieh, Equipagen⸗Transport und 
171,948 Ctr. Güterfracht wurden 

39,570 19 7 


eingenommen 
Ueberhaupt im Monat Dezember 62,185 29 7 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 2. v. bis 8. Jan. d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1177 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 556 Rtlr. 
Im Monat Dezbr. v. J. wurden befördert: 4644 
Perſonen. Rtlr. Sgr. Pf. 


Die Einnahme betrug 1897 13 — 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und 
15013 Ctr. Güterfracht wurden ein⸗ 
846 5 10 


genommen 
Ueberhaupt 2743 18 10 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Vom 27. Dezbr. v. bis 2. Jan. d. J. 801 Perſonen. 
5937 Ctr. Güter. 1480 Rtlr. Einnahme. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 

wurden in der Woche vom 2. v. bis 8. Jan. d. J. 


2853 Perſonen befördert. — Die Einnahme betruß 
3300 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim ds. 


Aufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und Vor⸗ 
mundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1847 wird den, 
der Aufſicht des Vormundſchafts⸗ Gerichts untergeord⸗ 
neten Herren Vormündern in Erinnerung gebracht, und 


ſo wie er ſtets bei ſeiner öftern Abweſenheit für ſeine erwartet, daß bis Ende Januar 1848 alle Berichte 


Vertretung geſorgt, 
geſchehen, und die damals vorgekommenen Trans por⸗ 


ſo iſt dies auch an dieſem Tage und Rechungen eingehen. 


Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird die anderweite Aufforderung auf Koſten der Säu⸗ 


migen ergehen. — Die Erziehungs = Berichte müſſen 
vollſtändig und ihrem Zwecke entſprechend zu den in 
der Beſtallung nach dem Buchſtaben und der 
Nummer bezeichneten Akten erftattet und denſelben 
die Zeugniſſe der betreffenden Lehrer über den regelmä⸗ 
ßigen Schulbeſuch der Pflegebefohlenen beigefügt wer⸗ 
den. Außer der Unterſchrift des Vormundes, dem voll⸗ 
ſtändigen Namen und Charakter nach, muß die 
Wohnung (wie bei allen übtigen Eingaben) genau 
bezeichnet werden. — Zu den Erziehungs⸗Berichten er 
halten die Herten Vormünder gegen Bezahlung For⸗ 
mulare beim Buchhändler Aderholz am Ringe. 
Breslau, den 13. Dezember 1847. 
Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


g Erklärung. her 

Die Behauptung der Reſſourcen⸗Zeitung, als hätte 
ich Antheil an den Zeitungsberichten eines Korreſpon⸗ 
denten der Elberfelder Zeitung, erkläre ich hiermit für 
eine Erdichtung. Vielmehr bin ich allen Berichten 
hieſiger Referenten für fremde Zeitungen völlig fremd. 

Breslau, am 10. Januar 1848. 

C. Krauſe, 

Senior zu St. Bernhardin. 


Beſcheidene Anfrage. 

Nach den Mittheilungen der hiefigen Zeitungen hat der 
Herr Stenograph Graf ſich bei den ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
reit erklärt, einen Kurſus in der Stenographie, für welchen 
jeder Schüler nur 3 Thlr. zahlen ſoll, einzurichten. Da es 
nun für uns Studirende der hieſigen Univerfität von großem 
Vortheil ſein muß, der Stenographie mächtig zu werden, 
das Honorar jedoch, welches Herr Graf für Studirende feſt⸗ 
geſest, bei Manchem ein Hinderungsgrund fein dürfte, fo 
N 1188 18 — — ob Herr Graf ſich wohl ent⸗ 

„au r Studirende d 
Thaler für den Kurſus berabzuſetzen? eg ie 


Unus pro multis. 
u a 
Wiljalba Frikel's Abſchied. 
Frikel will ſich wirklich von uns wenden, 
Er, der mit den kunſtgewandten Händen 
Schwinden läßt, und wieder ſchaffen kann. 
Wer wird künftig aus dem Zauberhute 
Uns noch ſchenken all' das viele Gute, g 
Wenn er fort iſt, unſer Zaubermann. 
(Frei nach Hektor's Abſchied.) 
Wie er begonnen, ſo hat Frikel am Sonntage 
Abend bei überfülltem Hauſe und bei herzlichem Applau's, 
feine Vorſtellungen beendet; der Ruf: „Hierbleiben“ — 
erſcholl einſtimmig, und Kränze bedeckten das Podium. 
Um ſeinem Hierſein noch ein beſonderes Denkmal 
zu ſetzen, will Frikel heute noch eine beſondere Vor⸗ 
ſtellung zu einem wohlthätigen Zweck geben, und 
in dieſer werden, fo wie in der Sonntags⸗Soiré, die 
Gebrüder Johannowitſch mitwirken. 


wiederholen, alle Anzeigen, welche den folgenden Tag in der Zeitung 


Wegen der bedeutenden Auflage müſſen wir die oft ausgeſprochene Bitte * 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


abgedruckt erſcheinen ſollen, bis ſpäteſtens 12 Uhr in der Expedition abgeben laſſen zu wollen. 


Drei Wohnungen, am Naſchmarkt Nr. 47, ges 


à 130, 140 und 150 Rthlr., beſtehend aus je drei freundlichen Zimmern, 
zwei nr 1 2 einer bequemen Küche und hellem Glas⸗Entree, nebſt Keller 
und Bodenkammer, ſind an ſolide Familien zu vermiethen. 

Näheres ebenbaſelbſt bei Herrn Rudolph Hoffmann, ate Etage des Borderhaufes. 


. 

{ Viertes Concert des Künstlervereins. 3 
» 

5 


Donnerstag den 13. Januar, Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Universität. 
4 1) Ouverture zu „Horidlan“ von L. v. Beethoven, 
S 2) Violin-Concert, Nr 8 E-moll, von P. Rode, vorgetragen von 


3) Sinfonia eroica, Nr. 3 Es-dur, von L. v. Beethoven. : 
Billets zu diesem Concert à 1 Rthlr. sind in sämmtlichen Musikalienhand- 


lungen zu haben. 
* O.. RI RE 


Herrn Blecha. 


neige. 
Ö i der 
Trotz unſers mehrfach öffentlich ausgeſprochenen Geſuchs, um Zahlung der 
5 gage und Speeſen in preuß. Courant empfingen wir bisher doch * 15 
gangbare Geldſorten, ſächſiſche Bankſcheine, fremde Kaſſenanweiſungen, if N 
ſcheine und Zins⸗Coupons aller Arten, wodurch wir Verluſt 5 r 
— Da wir an die Betriebskaſſe der niederſchleſiſch⸗märkiſchen a erg > Are > 
ich oder Vereinsgeld zahlen dürfen, wir auch laut Reglement nich > 8 
ſind, anderes anzunehmen, fo wie das kaufmänniſche Publikum es Ei Aich 
ER fertigt finden, daß wir unſerem Einkaſſirer ſowohl als 5 = — ei 
von Frachten betrauten Rollknechten den beftimmten Aufzug er hei us 89215 
Frachten und Speeſen nur preußifches oder er. Arme 2 
8 Zahl 1 ig * hben die er 3 dieſen 
> ug anzunehmen. ndem wir . 
© unfern schee — die Tasche fremden Geldes ane bemerken 
wir, daß diejenigen derſelben, welche dennoch ſolches annehmen, en durch Ver⸗ 
wechſelung entſtehenden Verluſt aus eigener Taſche zu tragen haben. 
Breslau, im Januar 1848. 


Die Spediteure der niederſchleſiſch⸗ märkiſchen 


Eeiſenbahn: 
H. Berliner. N. S. Günther. C. J. G. Kärger, J: u Schau 
o BRD TE RR 
a ee EEE Vs ET nn ng 


Das in Berlin erwählte Comité für die preussischen Besitzer spanischer Staats- 
Schuld-Verschreibungen hat eine Abschrift des Protokells vom 10, December v. J. bei 
mir nedergelegt, um den hiesigen, bei dieser Angelegenheit etwa beiheiligten, den, 
seiner Förderl chkeit wegen jedenfalls wünschenswerthen Beitritt durch Unterzeichnung 


des Protokolls zu erleichtern. J. A. Franek, Blücherplatz Nr. 10. 


Theater ⸗ Repertoire. 
auf vielfaches Verlangen, zum Sten 
ie an Profeſſorin “, 
oder: „Dorf und Stadt.“ Schauſpiel 
in 2 Abtheilungen und 5 Akten, mit freier 


Benutzung einer Erzählung Berthold Auer⸗ 
bach's von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Mittwoch, zum Benefiz für Frau 
Küchenmeiſter, zum erſten Male: 
„Catharina Cornaro, Königin von 
Cypern.“ Große tragiſche Oper mit 

Tanz in 4 Aufzügen von Saint Georges, 
frei übertragen von A. Buſſel. Muſik von 
Franz Lachner. 


Anzeige. 

Die heute vollzogene Vermählung meiner 
Tochter Ida mit dem koniglich niederländi⸗ 
ſchen Wirthſchafts⸗ Verwalter Theodor 
Kleine zu Racot bei Koſten (Großherzogth. 


2 Poſen) und die gleichzeitige Verlobung mei: 


ner Tochter Selma mit dem königlichen 
Gymnaſial⸗Lehrer Nikolaus Schmidt zu 
Neiſſe zeige ich allen entfernten Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 10. Januar 1848. 
J. J. Dittrich, Juſtitiarius a. D. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Theodor Kleine. 
Ida Kleine, geb. Dittrich. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selma Dittrich. 
Nikolaus Schmidt. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 1 
„Die heute morgen um 9 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Rother, von einem kräftigen 


Mädchen, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 


Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 9. Januar 1848. 
5 Dr. Friedrich Richter. 


Entbindungs: Anzeige. 

Heute wurde meine Frau, Charlotte 
geb. Ander, von einem muntern Mädchen 
glücklich entbunden. Freunden und Verwand⸗ 
ten beehre ich mich dies hiermit, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. j 

Nieder⸗Giersdorf, den 9. Januar 1848. 

Groſſer, Landes älteſter. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem gefunden Knaben zeige ich hiermit mei⸗ 
nen entfernten Geſchwiſtern und Verwandten 
ergebenſt an. 

Neumarkt, den 9. Januar 1848. 

Adolph Fleckner. 


Todes Anzeige. 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir den 
geſtern Nachmittag 4°; Uhr in Folge lang» 
wieriger Lungenleiden erfolgten Tod unſeres 
guten Gatten, Vaters, Groß⸗ und Schwie⸗ 
gervaters, des königl. O.⸗L.⸗G.⸗Salarien⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Controleurs Lorenz, im Alter von 67 
Jahren 11 Monaten und 29 Tagen, allen 
entfernten Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenft 
an. Ratibor, den 9. Januar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige 
BE 8 d. M. ſtarb in Breslau unſer ge⸗ 
niet ohn, Bruder und Schwager, der 
lande „ Premierlieutenant a. D. und Ober⸗ 
Ka el hichte⸗pppotheken⸗Regiſtrator, Herr 
57 Gottlieb Klein, in einem Alter von 
. 10 Tagen, an der Lungenver⸗ 
5 e zur Nachricht für ſeine 

treu i i 
Theülnahmes nde mit der Bitte um ſtille 
Probſthain bei Goldberg, den 10. Jan. 1848. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Verein der Freiwilligen. 
Todes- Anzeige. 

Der am Sten d. M. verſtorbene Kamerad 
Klein vom Iſten Garde: Regiment zu Fuß, 
wird morgen den Alten d. M. Nachmittag 
3 uhr auf den Begräbnißplatz der reformir⸗ 
ten Gemeinde beerdigt. Das Trau 
iſt Kupferſchmiedeſtraße, im weißen Engel. 

Breslau, den 10. Januar 1848. 

Die Vorſteher des Vereins. 


Todes- Anzeige, 


ben am Sten d. M. erfolgten Tod meines 0 


Bruders, des Kaufmann Anton Heintze 
zu Beuthen 0/8., zeige ich tief bewegt 
hiermit an. 
Domb, den 9, Januar 1848. 
J. Heintze, 
im Namen der übrigen Verwandten, 


Todes Anzeige. 

Den am Iten Abends an den Maſern er: 
folgten Tod ihres jüngſten Sohnes Alois, 
im Alter von 3 Jahren, zeigen tiefbetrübt 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

9 E. Moritz nebſt Frau. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Das am 7. d. Mts., Abends 11 uhr, er⸗ 
folgte plötzliche Dahinſcheiden unſerer gelieb⸗ 
ten Mutter, Schwieger- und Großmutter, 
Joh anna Ibſcher, geb. Pätzold, zeigen 
wir tiefbetrübt Verwandten und Freunden, ſtatt 
jede beſondern Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 10. Januar 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 3 
Am Sten d. M. verſchied ſanft in ihrem 
Tten Jahre unſere vielgeliebte älteſte Tochter 
und Schweſter Henriette Wartenberger. 
Breslau, den 10. Januar 1848. 
Die betrübten Eltern und Geſchwiſter. 


Todes ⸗Anzeige. 
f (Verſpaͤtet.) 

Heute Nachmittag 3 uhr endete nach fünf⸗ 
tägigem Krankenlager eine Lungenentzündung 
das liebereiche Leben unſerer heißgeliebten 
Mutter und Großmutter, der verwittweten 
Präſidentin von Johnſton, geb. von Keſ⸗ 
el. Wer die Verſtorbene kannte, der nur 
kann unſern ſo tiefen Schmerz verſtehen und 

wird uns ſtille Theilnahme nicht verſagen. 
Schwammelwitz, den 29. Dezember 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. f 
Am 6. d. M. um dreiviertel auf neun uhr 
Abends entſchlief unfer innigit geliebter Va⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Groß⸗Vater, der könig⸗ 
liche Major d. D. und Ritter des rothen 
Adler⸗Ordens dritter Klaſſe, Herr Ludwig 
von Thun auf Wyſſoka, ruhig und ſanft zu 
einem beſſeren Leben, welches wir tief betrübt 
ſeinen vielen Freunden und Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt anzeigen. 
Groß⸗Strehlitz, den 8. Januar 1848, 
SU Die Hinterbliebenen. 
Todes- Anzeige, 
eute Nachmittag 4 uhr verſchied fanft 
nach langen ſchmerzlichen Leiden unſere ge⸗ 
bliete Schweſter und Tante, Julie Vogel, 
an Gehirnerweichung, welches wir entfernten 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt anzeigen. 
Landeshut, den 8. Januar 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das am 6. d. M. um 6% Uhr Morgens 
erfolgte Ableben unſerer innig geliebten Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter, Großmutter und Schwe⸗ 
ſter, der verwittweten Frau Apotheker We: 
ber, geb. Schneider, an Grippe und hin 
0 etretenem Lungenſchlage, im 67ſten Le: 
sjahre, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Oels, den 8. Januar 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Allgemeine Versammlung 
der Schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Freitag den 14. Januar Abends 6 Uhr, Hr. 
Seminarlehrer Löschke über die Erwer- 
Birne des Terrains der ehemaligen Festungs»- 

werke Breslaus. 
Breslau, den 10, Januar 1848, 
Der General-Secretär Bartsch, 


Naturwissenschaftliche 
Ve lung. 

Mittwoch den 12. Jauuar, Abends 6 Uhr. 
Herr Dr. phil. Marbach über die Ver- 
suche von Plücker, betreffend, die Ab- 
stossung der optischen Axen der Krystalle 
durch die Pole der Magnete, 

Die anher erſtatteten Anzeigen: ) der 
Johanna Dorothea Schraner zu Dürr⸗ 
goy, daß ihr der pfandbrief Schwarzwaldau 
8J. Nr. 116 8 500 Rtylr., heut entwendet 
worden; b) des Briefträgers ulfig zu Lu⸗ 


blinitz, daß ihm die Zins⸗Rekognition vom 


16, Juli 1842 zu dem Pfandbriefe Paulsdorf 
08. Nr. 82 à 50 Rthlr. vor etwa zwei Zah: 
ren abhanden gekommen feis werden nad) 
Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung Tit. 51.9 125 
iermit bekannt gemacht. 
Bresiau, am 8. Januar 1818. 
Schleſiſche General⸗Landſchofts⸗Direktion. 


Holz⸗ Verkauf. 


Am 17, Januar, früh von 10 bis Mittag 
1 uhr, follen im Schwoitſcher Forſtrevier bei 
Breslau einige Hundert Eichen, Rüſtern, 
Birken und Buchen auf dem Stocke, au 
vermeſſen pro Kubikfuß, circa 100 Schock 
eilig, Rodefpäne, Sat und 7 Stan⸗ 
gen gegen ba ahlung verkauft werden. 
Steiözei 


Oderbewohnern, die fi an dem Verkaufe 
betheiligen wollen, anzuzeigen, daß die Oder 
bei Treſchen fahrbar it. 

Moritz Hauſſer u. Kluge. 


x 


00 erlauben wir uns, den jenfeitigen g 
n 


Altes Theater. 


Heute, Dienſtag den 11. Januar, findet 


durch beſondere Gefälligkeit des Hrn. Fri⸗ 


kel, der die Einnahme zu einem guten Zwecke 
beſtimmte, noch eine große Darſtellung deſ⸗ 
felben unter Mitwirkung der Gebrüder Jo⸗ 
een ſtatt. Das Nähere die An: 
chlagezettel. 


7 N 
Theater in Kreuzburg. 
Donnerſtag, den 13. Januar 1848. 
Zum Beneſiz für Hrn. Kaſten, zum 1. Male 
„Die Valentine.“ 
Schauspiel in 5 Aufzügen von Dr. G. Freytag. 
Bekanntmachung. 

Der hieſige Aktien⸗Brauverein beab⸗ 
ſichtigt die ihm angehörigen, zum Betriebe 
der Bierbrauerei eingerichteten Gebäude nebſt 
Utenſilien und Vorräthen an Getreide, Malz 
und Hopfen, öffentlich an den Meiſtbietenden 
zu verkaufen oder nach Befinden auf 6 Jahre 
zu verpachten. Zur Abgabe der Kauf: und 
reſp. Pachtgebote haben wir einen Termin auf 

Bonuerstag den 2. März 1848 
Vormittags 10 Uhr in der hieſigen Kreisſtube 
auf dem Rathhauſe angeſetzt, und werden 
Kauf- oder Pachtluſtige dazu mit dem Ber 
merken eingeladen, daß die Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen bei uns eingeſehen, auch auf Verlan⸗ 
gen abſchriftlich mitgetheilt werden können. 

Guben, 27. Dezember 1847. 

Das Direktorium 
des Aktien⸗Brauvereins. 


Bei E. Lorenz in Oſtrowo iſt in Com⸗ 
miffion erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau zu haben: 

Zuruf an die wahren Jünger 
Iſraels. Eine Schluß ⸗ Predigt. 
Am Vorabende des Neujahrs 5608 
gehalten in der Synagoge zu Raczkowo, 
von Herrmann Beigel. 

Ich wohne jetzt: an der grünen Baum⸗ 
Brücke Nr. 2, zwei Stiegen. 

Dr. Scharn, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Avertiſſemeut. 

In Gemäßheit des § 137 seg. Tit. 17 
Thl. I. des Allgemeinen Land⸗Rechts wird den 
noch etwa unbekannten Gläubigern des am 
24. Oktober 1837 im Hoſpitale Me. du Dey 
zu Algier als Füſelier der fünften Compagme 
des Iſten Bataillons der Fremden Legion ver: 
ſtorbenen Otto von Axleben die bevorſte⸗ 
hende Theilung ſeines Nachlaſſes hiermit öf⸗ 
entlich bekannt gemacht, um ihre etwaige 
Forderungen an denſelben in Zeiten und bin⸗ 
nen längſtens drei Monaten, vom Tage der 
erſten Inſertion dieſes Avertiſſements an ge⸗ 
rechnet, anzuzeigen und geltend zu machen, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die et⸗ 
waigen Erbſchaftsgläubiger, ſich an jeden Er⸗ 
ben nur nach Verhältniß ſeines Erbtheils hal⸗ 
ten können. Glogau, 1. Dezember 1847. 

Königl. Pupillen⸗Coulegium. 
r. v. Rittberg. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Drechslermeiſter Carl Heinrich Ha⸗ 
niſch hat ſich mit einem Paſſe vom 1. Sep: 
tember 1845 zu einer Vergnügungs⸗Reiſe nach 
Hamburg verſehen, dann bald nachher von 
bier entfernt und iſt ſeitdem nicht zurückge⸗ 
kehrt. Die Bertha Haniſch, geborne 
Haſelbach, hat deshalb gegen ihren Ehemann, 
welcher von ſeinem Aufenthalte bis jetzt keine 
Nachricht gegeben, auch ihrer Bemühungen 
ungeachtet, nicht hat ermittelt werden konnen, 
wegen böslicher Verlaſſung auf Scheidung an⸗ 
getragen. , 

Zur Beantwortung der Ehefcheidungstlage 
iſt daher ein Termin auf 

den 15. Mai 1848 V.⸗M. 11 uhr 
vor dem königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Heinke im Parteien⸗Zimmer 
Nr. II. auf hieſigem Obertandesgerichte anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem der ꝛc. Haniſch 
hierdurch öffentlich und unter der Warnung 
vorgeladen wird, daß er im Fall ſeines Aus⸗ 
bleibens, der böslichen Verlaſſung in contu- 
maciam für geftändig erachtet und demgemäß, 
was Rechtens iſt, gegen ihn erkannt werden 
wird. 

Breslau, den 30. September 1847. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Müller. 


Subhaſtations⸗Pateut. 
Zur Subhaſtation des im Glogauer Kreiſe 


belegenen nach der landſchaftlichen Taxe auf 


14,679 Rthir. 24 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten 
freien Allodialgutes Alt⸗Sabel iſt ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
den 26. Mai 1848 Vormittage 
10 uhr 


angeſetzt worden. Beſit⸗ und zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden daher vorgeladen, in die⸗ 
ſem Termine vor dem ernannten Deputirten 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Jekel auf dem 
hieſigen Schloſſe entweder in Perſon oder 


ch durch gehörig informirte und geſetzlich legiti⸗ 


timirte Mandatarien ſich einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben und demnächſt den Zuschlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbistenden zu gewärti⸗ 
en. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
ſchein können während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden in unſerer hieſigen Regiſtratur einge: 
ſehen werden. Zu dieſem Termine wird 
gleichzeitig auch der ſeinem Aufenthalt nach 


72 


und 


unbekannte Beſitzer Baron Ludwig 

von Byern hierdurch vorgeladen. 

Glogau, den 21. Oktober 1847. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. I. Senat. 
: 5 v. Forckenbeck. 


Funden een e er 
Zum nothwendigen Verkaufe des kier 
Neueweltgaſſe Nr. 14 belegenen, den Huf⸗ 
ſchmied Karl Ludwig Schmidt ſchen Erben 
gehörigen, auf 7412 Rthl. 2 Sgr. 3 Pf. ger 
ſchätzten Hauſes haben wir einen Termin auf 
Eden 13. Mai 1848, Vormittags 
11 Uhr, 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Meyer in unſerem Parteienzimmer ante: 
raumt. Taxe und Hypothek nſchein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 22. Oktbr. 1847. 

Könial. Stadtgericht II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothweneigen Verkaufe des hier am 
Ringe Nr. 35 belegenen, der verwittweten 
Kaufmann Katzer, Caroline Eleonore geborne 
Haberkern gehörigen, auf 16259 Rtl. 20 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf den 27. April 1848 Vormit⸗ 
tags um 11%, uhr vor dem Herrn Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Schmiedel in unſerm Partheien⸗ 
Seen anberaumt. 
are und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 18. September 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 8 und in der 
neuen Kirchgaſſe Nr. 1, 2 und 3 belegenen, 
dem Kaufmann Jakob Joſeph Schwei⸗ 
tber gehörigen, auf 23,319 Rthlr. 18 Sgr. 
geſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 
auf den 11. Mat 1848 Vor: 
mittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmidt 
in unſerm Porteienzimmer anberaumt. 
Taxe urd Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Reaiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. Oktober 1847. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier un: 
ter den großen Fleiſchbänken Nr. 1 belege⸗ 
nen, der verwittweten Fleiſchermeiſter Hen⸗ 
riette Caroline Semmler, geborenen 
Kaffmann und dem Fleiſcher Carl Gott⸗ 
lieb Peter Semmler gehörigen, auf 
2181 Rtlr. 22 Sgr. 9 Pf. gefhästen Grund: 
ſtückes, haben wir einen Termin auf den 
14. April 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Für ſt in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken-Schein konnen in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. Zu dieſem Termine werden der 
Partikulier Georg Friedrich Bauch und 
die Anna Dorothea von Wolff, geb. 
Bena din oder deren Erben hierdurch vor⸗ 


geladen. 5 
Breslau, den 18. Dezember 1847, 


Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


2 Bekanntmachung. 

Die durch Einführung der Gasbeleuchtung 
entbehrlich gewordenen Straßen-Reverber⸗La⸗ 
ternen nebſt Zubehör, ſollen meiſtbietend ge⸗ 
gen HR baare Bezahlung verkauft werden 

eht hierzu Termin auf den 16. Febr. 
d. J. Vormittags 9 uhr im ſtädtiſchen Mar⸗ 
ſtalle (Schweidnitzer Straße Nr. 7) an, wo⸗ 
zu Kaufluſtige eingeladen werden. 5 
Breslau, den 6. Januar 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Verkauf von Zinsgetreide. 

Zum Verkauf des von den Kämmerei⸗Gü⸗ 

tern gelieferten Zins⸗Getreides, beſtehend in 
26 Schfl. 513 Metzen Weizen, 

282 En 13% Metzen Roggen, und 
201 Schfl. 6 Metzen Hafer, 
haben wir auf den 13. d. Mts. Vormittags 
um 11 uhr in dem ſtädtiſchen Marſtall⸗Ge⸗ 
bäude auf der Schweidnitzer Straße einen 

Licitations⸗Termin anberaumt. ; 
Die Verkaufs⸗Bedingungen find in der 


Rathsdienerſtube einzuſehen. 


Breslau, den 2. Januar 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Sub haſtations⸗Patent. 
Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Nachlaß des Juſtiz⸗RNath Ferdi⸗ 
nand Julius Stöckel gehörige, unter Nr. 
176 hierſelbſt belegene Haus, taxirt zu 7555 
Rthl., ſoll am 20. März 1848 Vormit⸗ 
tags 9 uhr an der Gerichtsſtelle verkauft 
werden. Taxe und Hypothekenſchein ſind in 
der Regiſtratur einzuſehen. 

Ratibor, den 30. Dezbr. 1847. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 

Um 12. Dez. Vorm. Nuhr follen in Nr. 42 
Breiteſtr. 3 Leiterwagen, 1 Baumwagen, 2 
Bretterwagen und 7 Arbeitspferde, demnächſt 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mobel 
und Hausgeräth, fo wie 25 Paar neue Stie⸗ 
fen, verfteigert werden. Mannig, Aukt. K. 

Den Iten d. Mis. Nachm. 2 Uhr Auktion 
von Kiſten feinem Pecco⸗Thee 
auf dem königl. Packhofe. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Rudolph a 


| Bekanntmachung. 

Am 23. d. M. Nachmittags iſt ein unbe⸗ 
kannter Mann auf der Meidenftraße . 
niedergefallen und am Schlagfluß geftorben. 
Wer über die Lebensverhältniſſe des unbe⸗ 
kannten etwas anzugeben vermag, möge ſich 
im Verhörzimmer Nr. 6 des unterzeichneten 
Inquiſitoriats deshalb melden. Die Kleidung 
des Verſtorbenen liegt zur Anſicht in der 
Inſpektion des Hoſpitals zu Allerheiligen vor. 
Koſten erwachſen dem ſich Meldenden nicht. 

Signalement. Der Leichnam iſt männ⸗ 
lichen Geſchlechts, ungefähr 5 Fuß einige 
Zoll groß, 60 Jahr alt, etwas abgezehrten 
Körperbaues, hatte graues Kopf: und Bart⸗ 
haar, blaue Augen und gewohnliche Naſe 
und Mund; er ſchien mehrere Tage nicht ra⸗ 
ſirt. Bekleidet war der Leichnam mit einem 
groben Hemde, rohleinenen Hoſen, einer brau⸗ 
nen Unterjacke und einer braunen Jacke mit 


grünen Aermeln, einer rohleinenen Schürze, 
kurzen Schnürſtiefeln und einer Plü K. 
Breslau, den 30. Dez, 1847. 8 


— 


Das königl. Inquifiteriat, 


N Bekanntmachung. 

Für den früher in Hainau wohnhaft game 
ſenen, jetzt feinem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Weißgerbermeiſter Chriſtian Gottlieb 
Stug, wird bekannt gemacht, daß ihm nach 
dem Teſtamente des hierſelbſt am 16. Sep; 
tember 1847 verſtorbenen Schmiedemeiſters 
Carl Heinrich Stutz ein Legat von 10 RtL, 
zahlbar 6 Monate nach dem Tode des Erb⸗ 
laſſers, von der als Erbin eingeſetzten hin⸗ 
terlaſſenen Witte Johanne Juliane, geb. 
Heidrich, zuſteht. 

Goldberg, den 4. Januar 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


olz⸗Verkauf. 

Aus der Oberforſterei Schoͤneiche ſollen: 
1) Montag den 17. Januar, von 10 uhr 
Vormittags ab, im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Städtel Feubus, aus dem Forſtſchutz⸗Bezirk 


Gleinau: einige Klaftern Eichen⸗Nutz⸗ oder 


Boöttcher⸗Holz, circa 100 Klft. Eichen ges 
ſundes und einige Klft. anbrüchig Scheitholz, 
20 bis 25 Klft. Knüppelholz, 10 Rumpen, 
60 Stock und 40 Schock Abraum⸗Reiſigz 
ferner 5 Klft. Kiefern⸗Scheit, 1 Knüppel 
2 Stock und 3 Schock Abraum⸗Reiſig; — 
2) Dinstag den 18. Januar, von 9 uhr 
Vormittags ab, im hohen Hauſe zu Wohlau, 
a) aus dem Forſtſchutzbezirk Heidau: 44 
Klft. Kiefern⸗Scheit, „) aus dem Forſtſchutz⸗ 
bezirk Kreidel: 70 Klft. Kiefern⸗Scheit, und 
e) aus dem Gael, ne Buſchen: 34 
Klft. Kiefern⸗Scheit, ſämmtlich gut ausge⸗ 
trocknetes Holz, meiſtbietend unter den An 
Termine noch näher bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden, wobei noch 
bemerkt wird, daß die betreffenden Forſtſchug⸗ 
Beamten angewieſen worden ſind, das Ho 
auf Verlangen der Kaufluſtigen, an Ort un 
Stelle, vor dem Termine, vorzuzeigen. 
Schöneiche, den 6. Januar 1848. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


une uf 
Aus dem zur konigl. Oberforſterei 
gehörigen Forſtſchut⸗Bezirke a 

reitag den 14. Januar, Vormittags 10 Uhr 
im Gekichtskretſcham zu Daupe circa 60 Klaf⸗ 
tern Erlen⸗Knüppelholz und 70 Schock Land: 
reiſig in Haufen, ſo wie 143 Stück ſtedende 
Erlen, abgeſchätzt auf 9 Klaftern Nus holz, 
42 Klaftern Scheit, 14 Klaftern Knüppel 
und 11 Schock Abraum⸗Keiſig, öffentlich ver: 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige mit der 
Bemerkung eingeladen werden, daß der koͤnigl. 
Bier Englicht zu Daupe die Hölzer auf 

erlangen an Ort und Stelle vorzeigen wird. 

Zedliz, den 7. Januar 1848. 

er k. Oberförſter Blankenburg. 


Bekauntmachung. 

In der Stadt Görlig ein Grundſtück 
verkäuflich, welches vermöge feiner roßen 
Keller: Räume und der über denſelben befinbs 
lichen gewölbten großen Räume im Vorder⸗ 
als auch im Hintergebäude, ſich zum Betriebe 
jedes großartigen Geſchäfts eignen würde. — 
Es befindet ſich dabei ein kleines Gärtchen, 
ſo wie ein ſehr geräumiger Hofplatz, welcher 
letztere ringsum von denen zum Grundſtück 
noch außerdem gehörigen maſſivenBaulich⸗ 
keiten eingeſchloſſen iſt. Lebendiges geſundes 
Waſſer iſt ſtets vorhanden, ſo daß Fabrik 
Anlagen mit Leichtigkeit ausgeführt werden 
konnen. Dabei wird bemerkt, daß dieſes 
Grundſtück bei der nunmehr in Görlitz ſtatt⸗ 
gegebenen Ueberſiedelung iſraelit. Glan: 

ensgeuoſſen ſich vorzüglich zu Niederlaf⸗ 
ſung vieler Familien eignet, indem darin die⸗ 
ſelben, außer ihren Geſchaftslokalien, noch die 
nothigen Räume zu den kirchlichen Anſtalten 
finden. — Hierauf Reflektirende wollen ſich 
an den Herrn Juſtiziar Kloſe zu Breslau, 
Nikolaiſtraße in der goldnen Kugel, w 
welcher in den Vormittagsſtunden die nothige 
Auskunft hierüber zu ertheilen die Güte has 
ben wird. 


A. Krause, 


Holzſchneide⸗Künſtler, Graveur 

s Hol 155 Metal. > 
empfiehlt fein Atelier, äntlerftr 
Nr. 2, zur Ausführung aller nur * 
chen Gravirungen, als Illuſtratſonen zu Wer: 
ken, Vignetten, Stempel, Ze tunos⸗Annoncen 
ꝛc. ꝛc. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun⸗ und Tapetendruck geſtochen. 


m 


Zweite Beilage zu N 
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8 der Breslauer Zeitung. 


— — 


Dinstag den 11. Januar 1848. : * 


Geſchäfts⸗ 


Eröffnung. | 


Hiermit beehre ich mich einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hiefigen Orte unter heutigem Datum, 
Ohlauerſtraße Nr. 85 Lis-ä-vis der Hoffnung, eine 4 


Gold⸗ und Silber⸗Waaren⸗Manufaktur, 


unter der Firma: 


J. Neumann und Comp., | 


eröffnet habe. — Ich bitte um gütige Befehle und gebe dabei die Verſicherung, daß es mein eifrigſtes Beſtreben bleiben wird, mir das geſchenkte Vertrauen durch die 


reelſte und billigſte Bedienung erhalten zu können. 
B eeslau, den 9. Januar 1848. 


Bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40 zu haben: Lieder-Lexikon als 
ler bekannten deutſchen Lieder u. Volksgeſänge, 4 Bde. 1846, mit 2479 Liedern, L. 3 Rtl. 
f. 1?, Rthl. Boſſe, Handbuch der Blumengärtnerei in 3 Bdn. 1842, L. 7%, f. 4 Kthl. 
Boruffia, Muſeum f. Vaterlandskunde, in 3 Bon. 1842, mit 216 ſchönen K. L. 12 / f. 
4 Rthl. Kosmos v. Humboldt, 2 Bde. 1847, 2 4 Rthl. Feuerbach's ſämmtliche Werke, 
in 3 Bon. eleg. Frzbd. 1847, 6 Rthl. Deſſen Weſen des Chriftenthums, 1843, eleg. Hfrzbd. 
2½ Rthl. Stunden der Andacht in 2 Bdn. 1846, eleg. Hfrzbd. 3“ Rthl. Moöhler's 
Symbolik, 1843, 2 Rthl. W. Scott's Werke in 24 Bon, complett, 1847, eleg, geb. L. 
I1% f. 7 Reh. Körner's ſammtliche Werke, 4 Bde. 1847, eleg. geb. 3 Rthl. Gothe in 
40 Bon. Prachtband, 20 Rthl. Lord Kyron Works, 5 Vol. 2½ Kthl, Th. Moore poe- 
tieal Works, 5 Bde. 2%, Rthl. Brockhaus, Conv.⸗Lex. 8. Aufl. 12 Bde. Hfrzbd. 9 Athl. 
Daſſelbe, 4. Aufl. 12 Bde. Hfrzbd. 3 / Rihl. Ergänzungen (5 Männer⸗Werk) 2. Ausg. 
in 10 Bon. L. 38 f. 24 Rthl. Effellen, Gebühren⸗Taxe, eleg. Hfrzbd. 1514, 15 1 7 Rthl. 
Poppe, praktiſche Mechanik und Maſchinenlehre unſerer Zeit, mit 24 Kpftfln. 1843, 1 3 
Rthl. Marr, allgem. Muſiklehre, 1841, 1’; Rthl. Sohr, Atlas der ganzen Erde, mit 
80 K. 1844, Hlbfzbd. L. 6% f. 4 Rthl. Koppe, Landwirthſchaft in 3 Bon. 1836, 3% 
Rthl. Burger, Landwirthſchaft in 2 Bon. 1838, 2% Rthl. Sydow, Hand⸗Atlas, 21 K. 

844, 2 % Rthl. - 


2 Geſchäfts⸗Eröffnung 
der Leinwand⸗ und Waͤſche⸗Handlung 
von F. Callenberg u. Hohenſtein, 


Ohlauerſtr. Nr. 4, neben der Apotheke. 

Wir empfehlen hierdurch einer gütigen Beachtung unſer wohl aſſortirtes Lager von 
reiner weiß gebleichter ſchleſiſcher und Bielefelder Leinwand a Schock 6 Rtlr. bis 50 Rtlr., 
geklärte und ungeklärte Creas, Tiſchzeuge und Handtücher, weiße und bunte Taſchentücher, 
geſtreifte Indelte, Drillige und Züchenleinwand. 

2 Rohe Drillige, Sad: und Pack⸗Leinwand. 8 

Alle Gattungen fertiger Getreide-, Mehl: und Strohſäcke ꝛc., bunte 
Kleider⸗ und Schürzenzeuge, ſo wie dergl. Tücher. 1 
5 Fertige Wäſche, 
- beftehend in Herren: und Damen⸗Hemden a Stück 20 Sgr. bis 6 Rtlr. 

Knaben⸗ und Mädchen⸗Hemden, Bett⸗Ueberzüge, weiße und bunte Bettdecken, Chemi⸗ 
ſets, Halskragen, Manſchetten und Negligé⸗Sachen. 5 

Diverſe weiße und gefärbte Futter, Kitteis und Leinwand u. dergl. mehr, unter Ver⸗ 
ſicherung reelſter und billigſter Bedienung. a 


Goldene und ſilberne Sachen. 


Seit Jahren ſind bei mir auf goldne und ſilberne Sachen, als auf ſchöne Siegelringe, 


Ohrringe von den ſchönſten Steinen, mit und ohne Bandeloques, Broche, Kreuze, Ketten, 


Tuüchnadeln ꝛc. ꝛc. ꝛc. Angelder gegeben werden. Da nun aber die beſtellten Sachen ſowie 
auch dergl. die zur Reparatur gebracht worden ſind, nicht abgeholt werden, ſo finde ich 
mich veranlaßt, ſämmtlüche Gegenſtände uun ſehr billig für meine gehabte Arbeit und Mühe 
ſo bald als möglich zu verkaufen, und lade daher ein geehrtes Publikum zum Verkauf die⸗ 


er werthv a iermi in. 8 
0 0 e Lande en Goldarbeiter, Ohlauer Straße Nr. 17. 


Verladungs- Offerte. 


Im Laufe dieſer Woche expediren wir täglich Fuhren nach 
U Leipzig zu % bis ½ Atlr. p. Ctr. p. G. in demfelben Preisverhältniſſe nach 
Saugen zu 1 7 5 den LEER Sachſens und der 
autzen zu 8 eingegend ꝛc. 
Gorlig zu 1 Rtlr., 5 4 
Berlin zu ½ bis / Rtlr., 
* Frankfurt a. O. zu ½ bis 2, Rtlr., 
> Croſſen zu 7,,, Rtlr., 
Günberg zu / Rtlr., 
Neuſtädtel, Neuſalz zu 1 . 
olkwitz, üben zu 3 Ktlr. g SE Tun 
A — EN — wir unter den billigſten Bedingungen nr nie A 
richtige Ablieferung unſere Moͤbel⸗Wagen zum geneigten Gebrauch. . 
zur Weiterverſendung an dieſe Orte werden ohne Speditions⸗Proviſton exp 
u. Comp., 


Breslau, den 10. Januar 1848. Er 
H. Steinitz 


— 2a 5 enfeheftraße Ne, 28, 3 EINE. 
| 51915197519151915151010101510751218183515181530 112,2. 


Caviar⸗ Anzeige. 8 


f ienigen, wenig geſalzenen, echt 
Den gten Transport friſchen fließenden großkornigen A tavanen⸗Thee, 
Akerachaniſchen ie Cantae, Warſchauer Tafelbouillon, ruſſiſchen Caravanen Th 2 


uckererbſen und Stiefelleder empfing und empfiehlt: 2 
Johann Noſſoff, Altbüſſerſtr. Nr. 13. 2 


See ee eee eee eee eee 
Geſuchte Kapttalten, 


5 1 i i t, 11,000 und 5000 
30 9 Rthl. loco der Pfandbriefe zu 4 70 auf ein Rittergut, li, > ß 
Rthl ber anbbrieen zu 5 u UA, andere wapllaln RE 

* 5 en upillariſche Sicher eit. * . 7 0 „ 2 75 
eee kaun eine ganz ſihere Pppothe per 30,000 Rthl. cedirt werden und wer: 


den Staatspapiere »I pen angenommen. ae 
Zu vermiethen 
zu Termin Oſtern d. J. zu beziehen 
(gleſterſtraße Nr. 1 2 bel dem Zimmermeifter Schmelzer) 
ift di Etage, beſtehend aus 4 Vorderſtuben, 2 großen Mittelfabinets nebſt 2 Din: 
5 ers Küchen mit Brat und Koch Oefen und 2 Glas⸗Entrees, alles ſchon gemalt, 
el ng und hell, nebſt 2 Kellern und 2 Boden, nöthigenfalls auch noch im Seitengebäude 
e t der erſten Etage 1 Stube und 1 Kabinet. Näheres par terre 
ei dem Hauseigenthümer. N 


in demſelben Preisverhältniſſe nach 
Hamburg, Stettin ꝛc. und in kür⸗ 
zeſter Lieferzeit. 


Julius Neumann. 


Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 


Heute, Dienſtag, große muſikaliſche Abend-unterhaltung. Anfang 7 uhr. J. Dreſcher. 
Das Verzeichniß für das Jahr 1848 


l 2 R von ine und ausländiſchen 5 
Gemüſe⸗, Holz⸗ und Blumen⸗Saͤmereie 
der Samens und Pflanzen⸗Handlung von E. Platze und Sohn in Erfurt, 
2 Inhaber der erſten Preis⸗Medaille des Gartenbau⸗Vereins zu Erfurt, 
für die ſchönſten ommer⸗Lepkoſen und ſchönſter Collection blühender Gewächshaus-Pflanzen, 


iſt angekommen und zu haben, fo wie die Beſtellungen d E 
beſorgt werden in Breslau ſt 9 arauf angenommen und prompt 


bei S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Der Vollbluthengſt Loutherbourg, 


gezogen 1834 vom Mr. Theobald vom Vameluke und von Smol nsko-Mare, deren Mutter 
Miss Chause, vom Trinidad und vom Gipsy, vom Gnilford (ſiehe G. St. B. Vol V. Pag. 292), 
welcher in Siemianowitz bei Königshütte ſtationirt iſt, wird vom 1. Februar 1848 
an fremde Stuten decken, für ein Sprunggeld von 5 Frdor. und 1 Rthl. in den Stall. 
Zur Aufnahme der Stuten ſind im Orte begueme Stallungen vorhanden und kann auf 
Verlangen auch Fourage zu dem Einkaufspreiſe verabfolgt werden, , a 

Anmeldungen wird gebeten dem Thierarzt Herrn Buſch in Siemianowitz zugehen 
zu laſſen. s 


. | 
General-Ageniur für Schlesien 
Gen s 
Metallschriften-Kabrik, Präge- und 
Lackir-Anstalt ; 


von 0 


F. Warm und Comp. in Berlin, 
bei Hduard Gross in Breslau, 


. g : EEE 1 K 

empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen auf geprägte Metallbuchſtaben, vergoldet, verſi 
oder Ah dieſelben eignen ſich vorzugsweiſe zur Bezeichnung von offentlichen Gebäu⸗ 
den und Straſten, zu Handluugsfirmen, Gajthofsz, S 40 ne und 
Glockenſchildern, fo wie zu jeder Art von Aushängetgfeln, zu Grabſteinen und 
allen Arten von Denkmälern und Benennungen von Seeſcheffen und Booten, ferner 
die arabiſchen (deutſchen) Ziffern zu Haus⸗ und Zimmer⸗Nummern, ſowie die rö⸗ 
miſchen Ziffern er Thurmuhren. * . a 

uſter in jeglicher Art liegen bei mir zur gefälligen Anſicht bereit, eben ſo die billigft 
geftellten Preisverzeichniſſe. ü 


Eduard Gross, am Neumarkt Nr. 42. 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg Als Koch und Bedienter 
erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhand- ſucht ein noch 1 0 verheiratheter Mann, 
lungen vorräthig: . n bi oder zu Oſtern ein anderweites Unter: 
& $ ommen. Näheres Altbüßerſtraße Nr. 37, im 
Der Theater Teufel! Hofe 2 Stiegen beim Bedienten Ahr. 
Satyriſch-humoriſtiſcher Almanach — Blühende Gamelien : Pflanzen, 


für 1848. % X 5 885 n 1 in 
Mit Beiträgen von Saphir, Glaß:| PER“ x ee — ter, 


brenner, Töpfer, Wehl, Neſtroy, 
Marr, v. Klesheim i., 
zahlreichen Carricaturen und leben⸗ 
den Bildern! gg 
Herausgegeben von 
Joſ. Mendelsſohn. 
Eleg. broch. 202 Seiten. Preis 20 Sgr. 
R Von dieſem höchſt pikanten und ori: 
ginellen humoriſtiſchen Buche — zu Feſtge⸗ 
ſchenken vorzüglich geeignet wurde ein 
ſtarker Theil der Auflage in Hamburg allein 
binnen wenigen Tagen vergriffen. Dieſelbe 
Senfation möchte der „Theater-Teufel“ in 
Berlin und überall wieder hervorbringen 


Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner, 
Ein unverheiratheter Amtmann, 

20 Jahr alt, in allen Branchen der Oekonomie 
routinirt, dabei moraliſch und wiſſenſchaftlich 
gebildet, gegenwärtig in Funktion, der auch 
in ſeiner vorletzten Stellung circa 7 Jahre 
ſervirte und das beſte Zeugniß über ſeine 
Führung aufzuweiſen vermag, ſucht bald oder 
Oſtern ein Unterkommen unter ſehr ſoliden 
Ansprüchen, jedoch eine humane Behandlung 
varziehend. Anfragen erbittet Joſ. Dela⸗ 


vigne, Oekonom und „„ 
berg Nr. 13, und Commiſſiongir, Ketzer⸗ 
—̃ U EN 
Ein Hauslehrer 5 8 
6 N rer, der franzöſi * 
In der, laut Breslauer Zeitung vom 9. ſation und Muſik mächtig oe vo 
5 verlorenen Brieftaſche ee Engagement. Näheres unter der Adreſſe: 
außer genannten Papieren: ein Viertel⸗Loos J. K, poste res 6 itz bei 3 
zur bevorſtehenden Klaſſen⸗Lotterie und zwei FF IRScKHetCain DERzghnten. 
von Louis Liſſa acceptirte Wechſel-Blanquets 
von je 400 Thalern. 79 a 
Zur Verhütung von Mißbrauch find Map: 
regeln getroffen. Jedoch wird dem Finder 
bei Abgabe, de Nr. 25, im 
Vorderhauſe, 3 Treppen hoch, zwei 
Belohnung zugeſichert. ee ee 


— 7 3 ——ñů—— 
1 
Kapitals Geſuch. 
2000 Rihlr. werden auf ein in eine 2 
ſtraße gelegenes Haus zur erſten Serbe 
geſucht, jedoch ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten. Zu erlragen Schweidnitzerſtr. Nr. 13. 
Der beim Wirthſchafts⸗Amt Siemianowitz 
i Schreiber⸗Poſten ift nunmehr 


In allen en elende von Groß⸗ 
und Klein⸗Maſſelwitz bitte ich, ſich an meinen 
Sohn Julius, dem Mitbeſitzer dieſer Gü⸗ 
ter, direkt zu wenden, da derſelbe auch aus 
ßerdem mit einer ausgedehnten Vollmacht 
von mir verſehen dit. k 

Breslau, den 10. Januar 1848. 

Moritz Werther. 

Bei nur einigem Talent dazu, doch gehöri⸗ 
gem Fleiße, erlernt man in 120 Stunden das 
Franzöſiſche durch Gottſtein, Meſſergaſſe 20. 

Ein Knabe von ordentlichen Eltern und 
mit guten Schulzeugniſſen verſehen, findet ſo⸗ 
fort ein Unterkommen in der Spezereispand: 
lung bei Samuel Pinoff, goldne Rades 
gaſſe Nr. 7. 


Ju Johannis zu vermiethen ii 
Stock, Fr.⸗Wilh.⸗Straße und Königs 
s platz⸗Ecke Nr. 3b (Sonnenſeite) eine 
herrſchaftliche Wohnung von 7 heiz⸗ > 
baren Zimmern nebſt großem Balkon 
und 1 Kochſtube. Näheres Ring, Grü⸗ 
2 neröhrfeite, Rr. 30, im Iften Stock, & 
Eee Rn 
Zwei kleine Wohnungen für anſtändige 
ſtille Familien ſind zu vermiethen Malergaſſe 
Nr. 18 beim Gräupner Tſchampel. 


Zu vermiethen. 

Wegen Veränderung der Familienverhält⸗ 
niſſe wird die Hälfte des zweiten Stocks im 
-Haufe Nr. 38 Ohlauerſtraße offen, und zu 
Oſtern oder Johanni d. J. zu beziehen. Das 
Nähere beim Eigenthümer. 

Albrechtsſtraße Nr. 52 in zweiter 
Etage eine freundliche Wohnung von 2 Stu: 
ben und Beigelaß, an ruhige Miether, Term. 
Oſtern; Näheres daſelbſt. 


Für 60 Rthl. 


iſt ſofort eine Wohnung zu beziehen; das 
Nähere Karlsplatz Nr. 4 bei Hrn, Oppler. 
Tauenzienſtraße Nr. 6 iſt eine Schmiede⸗ 
Werkſtätte, auch für jede andere Feuerung 
eeignet, billig zu vermiethen und bald zu 
dezie en; Näheres bei 
+2. Caſſirer, am Buttermarkt Nr. 6. 
Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ 
iehen iſt der erſte Stock am Schweidnitzer 
tadtgraben Nr. 9; Näheres daſelbſt bei 
C. F. Schoͤngarth. 
ia Nr. 52, in dritter 
Etage, eine Stube, Kabinet und Beigelaß zu 
vermiethen. Näheres 2te Etage. 


Ohlauerſtraße, ohnweit des alten Theaters, 
ift eine ſehr freundliche möblirte Vorderſtube 
im 2ten Stock für einen einzelnen Herrn ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Näheres ſagt Perez, 

ummerei Nr. 17, im erſten Hofe, rechts, 
eine Treppe, Mittags von 1 bis 3 Uhr. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42, nahe dem 
Ringe, iſt von Oſtern ab eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben, Entree, Küche, Keller 
und Boden, zu vermiethen. Näheres bei 
M. L. Caſſirer, am Buttermarkt Nr. 6. 

Shlauerſtraße Nr. 8 
ſind zum Termin Oſtern zu vermiethen der 
erſte Stock und eine Wohnung im 3. Stock, 


ſowie ein Stall zu 2 Pferden und 1 Wagen⸗⸗ 


platz. Näheres bei dem Haushälter. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 4 
ſind noch einige Wohnungen zu vermiethen, 
und ſofort oder zu Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 
heres bei dem Beſitzer des Hauſes. 

Werderſtraße Nr. 37 

iſt ſogleich oder zu Oſtern die Parterre⸗Woh⸗ 
nung getheilt oder im Ganzen zu beziehen; 
ſollte es wünſchenswerth erſcheinen, ſo kann 
der erſte Stock gewählt werden. 

Wbrechtöftraffe Nr. 8 iſt der 1. Stock, das 
Gewölbe und der Hausladen zu vermiethen. 
Näheres Junkernſtraße Nr. 18 im Comptoir. 


Alte Taschenstrasse Nr. 24 ist der erste 
Stock, bestehend in 4 Stuben, grossem Ka- 
binet, Küche und sonstigem Zubehör, zu 
Ostern d. J. zu vermiethen. 


pn A te TU —_ > 

Ein auch zwei ſehr gut möblirte Vorder: 
immer, Iſte Etage, find zu vermiethen und 
bald oder den 1. k. Mts. zu beziehen: Oder: 
ſtraße Nr. 14. 


Rathhaus Nr. 27, am Eiſenkrame, iſt der 
zweite Stock zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


Zu vermiethen > 
iſt Mäntlergaſſe Nr. 8: Stube, Alkove 
nebſt Be „1 Stiege, vornheraus, und 
Oſtern zu beziehen. 
9 1. ebener ee 55 = 
m 1, Februar zu vermiethen: Neu: 
na Nr. 12 im erſten Stock. 


iſt zu Oſtern der erſte Stock zu ver⸗ 


K miethen, beſtehend aus 9 Zimmern, 2 N 
A Kabinets, 1 Saal, Stallung auf vier 
A Pferde, Wagenremiſe und Benutzung . 


des Gartens. 


mac ³⅛V 2 U ei 
Zu vermiethen ift Oderſtraße Nr. 19, im 
— an der Promenade, der erſte und 
zweite Stock von 4 Stuben, Entree, 2 Al⸗ 
koven, Küche und nöthigem Beigelaß; dann 
2 einzelne Stuben mit Alkove und Küche. 


Gartenſtraße Nr. 21 ſind 2 möblirte Stu⸗ 
ben bald billig zu vermiethen. 


Eine freundlich möblirte Stube iſt zu ver⸗ 
miethen: u l Nr. 3, 1 Stiege hoch, 
Fenſter nach dem Ritterplatz. Zu erfragen 
par terro links. 2 


Ohlauer Straße Nr. 54 iſt im erſten Stock 
vorn 1215 eine Stube nebſt Alkove, Küche 
und Zubehör, für 70 Rthl. zu vermiethen. 
Zu erfragen im dritten Stock. 


oOderſtraße Nr. 22 
ſind een zu vermiethen und 
Term. Oſtern d. = an beziehen, 

i Zu vermiethen - 
find Nikolaiſtraße Nr. 13 im Seitengebäude, 
der 3te Stock von 2 und 3 Stuben nebft 
Zubehör. 

Zu vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 54 die zweite Etage 
und Term. Oſtern zu beziehen; das Nähere 
Oderſtraße Nr. 33 im Fleiſchgewölbe. 
Der erſte und dritte Stock und 5 Piecen 
mit Garten iſt bald oder zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen Agnes⸗Straße Nr. 8 par terre. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe und eine kleine 


Wohnung nebſt Beigelaß ſind zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen Schweidnitzer Straße 
Nr. 1. Näheres zu erfahren in der Hand⸗ 
lung von Chriſt. Gottl. Müller. 
Zu vermiethen. 
Schmiedebrücke Nr. 43 im erſten Stock 
2 Stuben, 1 Kabinet, zweckmäßig eingerich⸗ 
teten Küche und Kammer, alles neu gemalt 
und renovirt; bezogen kann die Wohnung 
vor Oſtern, zu Oſtern oder Johannis werden. 
Das Nähere im Gewölbe. 
Ein großes Gewölbe nebſt Wohnung iſt 
bald zu beziehen, Hintermarkt Nr. 1. 
Wohnungs-Anzeige. 
Zu Termin Ostern ene Wohnung im er- 
sten Stock des Bauses Nr. 15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehörigem 
Kelier- und Bodengelass. Preis 280 Rthl. 
pro anno, Das Nähere beim Wath eben- 
daselbst, dritte Etage, in den Vormittags- 
stunden. . 
Shlauerſtraße Nr. 80 ift von Sſtern 1848 
ab die erſte Etage zu vermiethen, beſtehend 
in 7 Zimmern, verſchloſſenem Entree und 
Beigelaß, Keller und Bodenkammer nebſt 
Speiſekammer. Mit oder ohne Stallung. 
Es eignet ſich auch als Verkaufs⸗Lokal. 
Näheres Heiligegeiſtſtr. 11, 2 Treppen links. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 
Werderſtraße Nr. 7 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung in der zweiten Etage, beſtehend in 
7 Piecen mit allem Zubehör, Stallung ꝛc. 
von Oſtern d. J. ab zu vermiethen und zu 
beziehen. Das Nähere beim Kommiſſions⸗ 
Rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Von neuer Sendung empfiehlt 
wirklich echt Hamburger 


Rauchflei 
5 ele 
Silber⸗Lachs und 
Elbinger Lachſe, 
aſtrachaniſche 
Zuckererbſen, 


’ Nanteſer 1 
Sardines à l'huile 
in ganz vorzüglich ſchöner Qualität: 


C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr, 8, goldene Waage, 
Ein ſchlankes braunes Hündchen, mit ro⸗ 

them Lederhalsbande, iſt 9 gefun⸗ 
den worden; abzuholen Schuhbrücke Nr. 67, 
zwei Treppen. 


Eine kleine Wachtelhündin, ſchwarz mit 
weißer Bruſt, hat ſich eingefunden, und kann 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren ab⸗ 
geholt werden, Oderſtraße Nr. 19, im Hofe 
3 Treppen hoch. 

Das Dominium Conradswalde bei 
Landeck wünſcht eine ſchöne kupferne 
Braupfanne, enthaltend 1026 Quart 
preußiſch, zu verkaufen. 


80 Stuck Maſtſchöpſe 


ſtehen beim Dom, Gaumitz bei Nimptſch zum 
Verkauf. Gaida, Gutspächter. 
1 Aechte 


Braunſchweiger Wurſt 


empfingen und empfehlen 


Gebrüder Friederici. 


— — —— ̃ — — — 

Ein neuer Handwagen, zum Kohlenfahren 
ſich eignend, iſt zu verkaufen Hirſchgaſſe 8. 

Billig zu verkaufen ift ein Mafchinenriemen 
55 lang und 7“ breit (rheinl. Maaß) in 
der Neumühle; auch iſt daſelbſt ein Lokal 
zum Betriebe eines Gewerks durch Waſſer⸗ 
kraft von Oſtern ab zu vermiethen. 


Steinkohlen⸗Verkauf. 


Gellhorn- und Kirchhof⸗Gaſſen⸗Ecke auf dem 
Hinterdom, beſte oberſchleſiſche, in größeren 
und kleineren Partien nach reelem Maaß bil⸗ 
ligſt von heute ab, Beſtellungen werden zur 
ſchnellſten Beförderung angenommen alte Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 8, bei G. Bodländer. 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen: Nikolaiſtraße Nr. 43, 1 Stiege. 


74 


Milchverkauf. 


Malergaſſe Nr. 2, Ecke der Herrenſtraße, 
treffen täglich 3 große Lieferungen * 
die erſte um halb 7 Uhr, die andern beiden 
gegen 10 uhr; die Milch iſt von vorzüg⸗ 
licher Güte, rein und unverfälſcht. 

Feines Weizenmehl 
iſt von heute ab pro Pfd. 1 Sgr. 9 Pf. zu 
haben: Junkernſtraße Nr. 33, Ecke der Do⸗ 
rotheengaſſe im Gewölbe. 


Saat⸗Kartoffel⸗Verkauf. 
3000 Scheffel geſunde märkiſche hellrothe 
und weiße Kartoffeln, welche jetzt von mir 
erkauft und vom 1. bis 15. Mai d. J. in 
Breslau eintreffen, können zu ganz ſoliden 
Preiſen überwieſen werden. Darauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich baldigſt melden. 
Adolph Pfänder in Breslau in der 
Kohnſchen Buchhandlung. 


Preßhefe 
von Durſthoff in Dresden, in vorzüglicher 
Güte, ſtets friſch bei C. G. Oſſig, Niko⸗ 
lai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
Friſches Schwarzwild das Pfd. 6 Sgr., 
riſche echt böhmiſche Faſauen und Web: 
ühner ſind ſo eben wieder angekommen 
und empfiehlt 8 dem billigſten Preiſe: 
6 + Buhl, Wildhändler, 
Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke im 1. Keller links. 


Friſche Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


Ein ſchön gelegenes Haus, 
welches das Anlage: Kapitat zu 5 pCt. ver: 
zinſ't und dabei einen Ueberſchuß gewährt, 
und von achtbaren Miethern bewohnt iſt; 
ferner einen großen Platz, welcher bisher als 
Holzplatz benutzt worden, bin ich zu verkau⸗ 
fen beauftragt. 

H D. M. Peiſer, Karlsſtr. 33. 


Kapitalien in beliebiger Größe habe ich zu 


vergeben. 
g D. M.. Peiſer, 
Karls⸗Straße Nr. 33. 


Holz⸗Verkauf. 
Aus einem bedeutenden Forſt iſt mir der 
beige f übertragen worden, und empfehle 
daher Eichen⸗, Buchen⸗, Erlen⸗ und Kiefern⸗ 
Leibholz nach Wald⸗Klafter zu höchſt billigen 
Preiſen und koſtenfreier Lieferung. Bei Ent⸗ 
nahme von 30 bis 50 Klaftern mit Rabatt. 
Probe⸗Klaftern ſtehen zur igen Anſicht. 
Robert Moritz Hörder, 
Herrenſtraße Nr. 30. 
Ein in Correſpondence und Buchführung 
routinirter Commis ſucht bald oder Term. 


Oſtern ein paſſendes Engagement. Gefällige 


Adreſſen werden unter L. P. poste restante 
Breslau franco erbeten. 


Eine Brauerei 


nebſt allen Brau- unb Brenn⸗Utenſilien 
an einer ſehr frequenten Straße und gro⸗ 
ſſem Dorfe, die augenblicklich ohne Land 
300 Rtlr. Pacht giebt, wit guten Ge: 
bäuden, 7 Meilen von Breslau, nach 
dem Gebirge zu, ift mit 30 bis 50 Mor⸗ 
gen Land zu verkaufen, und erfährt man 
das Nähere auf portofreie Briefe unter 
der Chiffre A. D. poste restante Breslau. 
ür 50 Nthl. jährlich 
ſind 2 Stuben im zweiten Stock nebſt Zu⸗ 
behör den 2. April zu beziehen Stockgaſſe 
Nr. 28, nahe am Ringe. 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junges, ſolides, im Poſamentirwaaren⸗ 
und Band⸗Verkaufs⸗Geſchäft geübtes Mäb- 
chen, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in 
oben genannter oder ähnlicher Branche ein 
unterkommen. Nähere Auskunft hierüber 
wird Herr W. Guhl, Nikolaiſtraße Nr. 33, 
drei Stiegen hoch, ertheilen. 

Alf Lohnbrauer ſucht ein, feinem Foce ge: 
wachſener, Brauer eine Anſtellung. 

Das Nähere wird der Kaufmann Julius 
. in Breslau, Schweidnitzerſtr. 

1 . f 


mittheilen. 


Breslauer Getreide: 
am 10. Januar . ee 


Ein, in einem Spezerei-, Eifen: u. Wein: er ae —— geringfte 
geſchäfte, gewandter Commis, welcher der Weizen, weißer 82 ¼ Sg. 75 Sg. 68 Sg. 
polniſchen Sprache, ſowie der Korreſpondenz Weizen, gelber 80 „ 72 „ 65 „ 
und Buchführung mächtig iſt, ſucht zum bal⸗ Roggen Bir ERBE 
digen Antritt ein Engagement durch den Agent | Gerite. ...... NG 
E. Leubuſcher, Antonienſtraße Nr. 4. Hafer. 30% „ 28 „ 26 „ 

2 Breslau, den 10. Januar 1848. - 

ae Ze FO 
Geld: und Fonds: Epurfe. 

Brf. Gld. „ Gb. 

Holl. Rand⸗Ducaten — 96 ]Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. f. 4 — 100% 
Kaiſerliche Dito ee — 96 dito neue dito = 30 91 —— 
Friedrichsd oerr r — — (Schleſ. Pfdbr. à 1000 Rtl. 3 ½ 97 u 
ET — 112 dito L. B. à 1000 4 101 ½ — 
Poln. Courant 9711 — dito 3½ 93 — 

Oeſterreichiſche Banknoten 1035| — Alte Poln. Pfandbriefe. 4 — | 94% 
F ee 9 If. 92 18 Neue dito Ki nm 94 — — 

euß. Bankantheile.... = — oln. Part.⸗ Obligationen 1 — 991 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. LOOREL, = 3½ 2%] — + 1 Sache dito PO = —* 
Bresl. Stabt-Obligat, .. = 35 99 — dito Anl. 1835 & 500 Fl. — 80 — 

dito Gerecht. dito. 4 97 — i 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. 3f. 4 101 ½% — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 — (100%, 
dito dito Prior. 4 — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) ⸗ — — 
Oberſchleſiſche Litt. A.. 104 % — Neiſſe⸗Brieger 2 Sul — 
dito Litt. B. 99 75 — Berlin⸗ Hamburger = Ze 
dito Prior. 4 — I[Köln⸗ Mindener 37 1 — 
Krakau⸗Oberſch ll... z 65% — (Sächſiſch⸗Schleſiſche . en 
Niederfhl.:Märk. ...... = 3½% 88%, — Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbd. 58%| — 
dito dito Prior, ... 4 — — [Poſen⸗Stargarder s . 2 
dito dito dito. 5 [102%] — 3 
Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdaomm 4.4 — 1143 [Hamburg... k. S. — 13213 
Nugsdurgg En &.6asteie „ n — — 
Beim n denden 3 M. — 16.273 
% ee k. S. — 99% Paris. 2M. — 817 
Frankfurt a. M.. 7 Wien 2M. 102¼ͤ — 
Hamburg 2M. 152 — b 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
S8. und 9. Januar. Barometer 7 feuchte Wi 
25 7 \ es ind. Gewolk. 
L. inneres. äußeres. | nteort ee, 
Abends 10 uhr. 27 7, 76 — 5, 30 — 8, 31 9, 4 | 7° 888 überwölkt 
Morgens 6 uhr. 8, 68 — 3, 00 — 9, 0] 0, 5 11 989 5 
Nachmitt. 2 uhr. 9,20 — 4, 40 , K e D 5 
Minimum. 7, 70 — 3, 40 — 9, 0 0 4 7% 
Maximum. 9,54 — 4, 25— 7, 1] 0, 5 17 


Temperatur der Oder 0, 0 


Thermometer 


9, u. 10, Januar.] Barometer u N ind, Ge 

3. L. inneres. | dußeres. Ben Wind. wölf, 
Abends 10 uhr. 27 10, 06 — 4, 30 — 7, 0) 0, 6 | 40 OND|Überw. Schnee 
Morgens 6 225 10, 10 — 4, 30— 6, 2] 0, 3 (4 NO — 
Nachmitt. 2 uhr. 10, 84 — 3, 50 — 6, 6 0, 6 10% ONDO 7 
Minimum. 9, 86 — 4, 40 — 7, 0 0, 5. 2 
Maximum. 10, 90 — 3, 50 — 5, 5 0, 6 10 


Tempe ratur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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